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Hierzu zwei Beilagen.

1864.

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
Frankfurt a. M., d. 3. März. (Tel.) Der Antrag

Oeſterreichs und Preußens (die in Holſtein aufgeſtellten
Exekutionstruppen unter den Oberbefehlshaber der vereinig
ten öſterreichiſch preußiſchen Streitkräfte zu ſtellen und die
Beſtellung zweier weiteren Civilesmmiſſarien für Holſtein
durch Oeſterreich und Preußen zu genehmigen) erhielt in der

heutigen Bundestagsſitzung nur 6 Stimmen. Drei Stim
men, darunter die bäierſche, ſtellten Gegenanträge; 7 erklär-
ten ſich für Verweiſung an den Ausſchuß was zum Beſchluß
erhoben wurde. Hannvver ſtellte den Antrag, daß die
däniſche Regierung aufgefordert werde, die mit Embargo
belegten deutſchen Schiffe binnen I Tagen herauszugeben
unter Androhung des Bundeskrieges. Abſtimmung darüber
in S Tagen

Der „Köln. Ztg.“ wird telegraphirt: Jn der heutigen Sitzung
haben weder der Antrag Oeſterreichs und Preußens, noch verſchiedene
Gegenanträge auf Heranziehung anderer Bundeskontingente die Stim
tenmehrheit erhalten. Die ſämmtlichen Anträge ſind deshalb an die
vereinigten Ausſchüſſe verwieſen worden.

Schleswig, d. 3. März. (Tel.) Es ſoll ein gemein
ſchaftliches Obergericht für die beiden Herzogthümer errich-

tet und der unter der Scheel'ſchen Verwaltung entlaſſene
Appellatiovnsgerichtsrath Preuſßer zum Präſidenten deſſel-
ben ernannt werden.

Hamburg, d. 3. März, Morgens! (Tel.) Nach dem Kopen
hagener „Dagbladet“ hat der König Anfangs die Entlaſſung de Meza's
verweigert. Jm Landsthing erklärte der Conſeilpräſtdent Monrad,
wenn höhere Offiziere, weil ſie mit de Meza's Entlaſſung unzufrieden,
den Abſchied verlangen ſollten, ſo würde das gelindeſte Verfaähren ge
gen ſie Verabſchiedung ohne Penſion ſein. Nach anderweitigen Nach
richten aus Kopenhagen war daſelbſt eine Miniſterkriſis im Anzuge.

Von dem Conferenzvorſchlage iſt kaum noch die Rede; er iſt an
dem Widerſtande Dänemarks geſcheitert, und es ſcheint kaum, daß
England in Kopenhagen vorerſt weitere ernſtliche Anſtrengungen macht,
um ihn durchzuſetzen. Damit tritt die Frage wegen der Beſetzung
Jütlhands wieder in den Vordergrund. Nach einer Kopenhagener
Depeſche hat am 29. Februar wieder ein Kavalleriegefecht in der Nähe
von Friedericia ſtattgefunden. Es zeigt ſich die Unmöglichkeit, den ver
bündeten Truppen eine feſte Oemarkationslinie zu bezeichnen da von
däniſcher Seite nicht darauf eingegangen ſondern die Jnpfandnahme
eben einfach als eine Kriegserklärung betrachtet wird. Preußen und
Deſterreich würden ſich überdies in die ſonderbarſte Lage verſetzen,
wenn ſie nicht ihre Ueberlegenheit im Landkriege im vollſten Maaße
verwertheten da ihnen zur See nicht die erforderlichen Mittel zu Ge
bote ſtehen.

Der Morning Poſt zufolge iſt Dänemark eine Friſt von 14
Dagengeſetzt, innerhalb welcher es ſich über die Annahme des Con
feren z Vorſchlages zu erklären habe.

Wie die „Z. C. hört, ſteht eine Einigung über den Ein
marſchder alliixten Truppen in Jütland zwiſchen den Cabi
netten von Berlin und Wien nahe bevor.

Ein Berliner Correſpondent ſchreibt der „Köln. Ztg.“ „„Die
Poſition der Dänen auf den Düppeler Höhen iſt eine durch Kunſt
und Natur ſo feſte, daß ſie ohne eine förmliche Belagerung nach dem
Urtheile der Sachverſtändigen gar nicht genommen werden kann. Soll
nun die preußiſche Armee Europa das Schauſpiel der Belagerung die
ſer Feſtung liefern, während der Feind an jedem Tage durch die Ver
bindung mit Fridericia im Stande iſt, bald hier bald dort mit Ueber
macht hervorzubrechen und den Krieg gleichſam zu verewigen Die

däniſche Erwerbung einer neuen Panzerbatterie in England weiſt dar
auf hin, daß man in Kopenhagen an Nachgiebigkeit noch nicht denkt,
und die Depeſche des Herrn v. Quaade vom 12. Februar legt offen
die Abſicht dar, Schleswig wieder zu erobern, alſo die früheren Zu
ſtände daſelbſt wieder herzuſtellen. Dieſer Situation gegenüber er
ſcheint die bloße Occupation Schleswigs ſchwerlich geeignet, den Frie
den herbeizuführen, und das preußiſche Cabinet wird in Erwägung
zu ziehen haben ob die Landesintereſſen nicht entſchieden ein Vorrücken
der preußiſchen Armee nach Jütland und die Eroberung der Feſtung
Fridericia fordern, um dadurch ſowohl die Widerſtandsfähigkeit der
Düppeler Stellung zu ſchwächen, als auch den wichtigſten Verbindungs
punkt der däniſchen Jnſeln mit dem Feſtlande zu beherrſchen. Da die
Politik des Wiener Cabinets entſchieden gegen die Occupation Jütlands
iſt ſo bleibt unter dieſen Umſtänden nichts übrig, als das deutſche und
preußiſche Intereſſe allein zur Richtſchnur zu nehmen und entſchloſſen
da zu handeln wo Oeſterreich wegen ſeiner beſonderen Lage andere
Zwecke verfolgt und andere Ziele im Auge hat. Dieſe Forderung ergiebt
ſich aus dem Umſtande, datz däniſcherſeits zum Leidweſen des engli
ſchen Cabinets jede Theilnahme an einer Conferenz entſchieden abge
lehnt worden iſt.“

Der neueſte Staats Anzeiger“ enthält folgenden Bericht vom
Kriegsſchauplatze: „Ein heute (3. März) eingetroffenes Tele
gramm vom Hauptquartier Hadersleben meldet ein am 29. v. Mts.
ſtattgehabtes Recognoscirungsgefecht zweier Eskadrons 1. weſtphäliſchen
Huſaren Regiments Nr. 8 bei Baecke. Dieſſeitiger Geſammtverluſt
1 Offizier 33 Mann, 24 Pferde. Von den Dänen 35 Dragoner
todt und verwündet, 4 Mann 3 Pferde gefangen. Feldmarſchall
Freiherr v. Wrangel meldet unter dem 1. März, daß am 28. v. M.
Nachmittags 3 Uhr, ein von Norden kommender däniſcher Schooner
in den Schutzbereich der Strandbatterie bei Stenderup gerathen und
von dieſer mit 12 Schuß beſchoſſen worden ſei. Die Entfernung habe
3400 Schritt betragen dennoch ſei die Wirkung der Schüſſe eine er
ſichtliche geweſen, indem das Schiff Maſt und Bugſpriet verloren und
ſich in den Gamborg Fford geflüchtet habe. Außerdem nichts Neues
von Bedeutung.“

Ueber die Uebelſtände, welche ſich in der Ausrüſtung der preu
ßiſchen Truppen während des Feldzuges herausgeſtellt haben ent
hält die „K. Ztg.“ folgende Mittheilung eines Offiziers

Der Helm iſt der Gegenſtand beſtändiger Klagen der Offiziere und Leute, und
mit Recht bei großer Hitze wiſſen wir ſchon aus den Friedensübungen, namentlich
bei anhaltenden Märſchen, daß er den Mann förmlich betäubt und verdummt, die gei
ſtige Friſche welche neben der körperlichen im Ernſtgefechte ſo überaus nothwendig
iſt, leidet erſtchtlich und man muß das augenſcheinliche, große Wohlbeh agen beobach
ten, wenn bei einer kurzen Raſt die alte Tulpe abgenvmmen und mit der leichten
Mütze vertauſcht wird um den Zwang zu beurtheilen den dieſes beſchwerliche Möbel
verurſacht. Der mögliche Vortheil des Helms, daß er vor Kopfwunden ſchützt, iſt
höchſt problematiſch, denn die Erfahrung der neuern Kriege lehrt hinlänglich, daß
Kopfwunden durch Säbelhiebe zu den äußerſten Seltenheiten gehören. Jm Winter
iſt er ein nicht minder unangenehmer Kumpan, das Leder wird trocken und hart die
heiße Ausdünſtung des Kopfes wird widerwärtig vollends wenn man die neue Ka
putze darunter zwängt z wie mattche kahle Glatze hat ihren erſten Urſprung hierbei ge
funden! Ferner hindert der Helm beim Schießen in den verſchiedenen Körperlggen,
beſonders im Liegen wo er ſtets die Neigung hat, nach vorn zu fallen die Stirn
haut und Stirnader drückt und das Blut in die Augen treibt beim Durchkriechen
durch Gebüſch bleibt er grundſätzlich irgendwo hangen oder fällt ab im Freien ver
räth er durch ſein Blinken unſre Anweſenheit er bleibt alſo ein bloßes Paradeſtück
und müßte wie dies bei den Ruſſen geſchieht bei einem Ausmarſche zu Hauſe blei
ben. Der Waffenrock iſt im Winter ſehr praktiſch, nur müßte er weiter ſein und
zwei Reihen Knöpfe haben weil ſcharfer Wind, Schnee und Regen oft ſehr unange
nehm durch die Knopflücken eindringen. Ganz unbrauchbar hat ſich unſer Stiefelwerk
mit dem Minimum von Schaft erwieſen, es mußte deshalb ſogar eine Expedition ge
gen. Lügumkloſter unterbleiben die kleinſte Pfütze oder wenige Zoll hoher Schnee
wirken, daß der Soldat gründlich nafſe Füße erhält die aufgekrempelten Pantalons
ſaugen Näſſe und Schmutz en auf werden, beſonders im Lehmboden bei fedem
Schritte ſchwerer Und faulen förmlich vom Leibe. Der Mantel iſt viel zu dünn und
zu kurz und ſchützt kaum in einer mäßig kühlen Herbſtnacht. Die beiden mit ſchar



fen Patronen erſchwerten Patrontaſchen drücken den Unterleib, geben dem Manne das
Gefühl des Unbehagens und öffnen fich beim Laufen und beim Liegen von ſelbſt, wo
durch viele Munition verloren geht eine große, nach rechts verſchiebbare Taſche wäre
zweckmäßiger. Die Kochgeſchirre haben zu viele Einſätze; wie ſelten kommt der Sol
dat dazu, zu braten 2c., er iſt berzlich froh, wenn er ſein Stück Fleiſch annähernd
weich und ſeine Kartoffeln gar bekommt, wozu alſo die viele Klapperei, die nur die
Bepackung erſchwert und doch ſchließlich verloren geht; fort ferner mit den großen
Bürſten, Blechbüchſen, Kammerreiniger (Geſangbuch) 2c. Die Tracht der Offiziere
iſt zu auffallend die Epauletten können zwar abgeknöpft werden, aber offen geſtan
den iſt es ein eigen Ding damit jedem braven Offizier kommt dabei eine leiſe An
wandlung von Scham, wenn er dazu ſchreitet der Soldat iſt ſehr aufmerkſam auf
ſeinen Offizier, und giebt dieſer nun von vorn herein ein leiſes Zeichen von „Vor
ſicht““, ſo kann der Eindruck offenbar kein günſtiger ſein eine Achſelklappe von der
Farbe des Regiments mit ſilbernen Gradabzeichen wäre bei weitem zweckmäßiger und
es könnte dieſe Einrichtung mit eine Conſequenz der Mobilmachung ſein. Den Sä
bel durch den Rock zu ſtecken wie dies vorſchriftsmäßig fällt zwar Niemandem im
Felde ein, da man auf dieſe Art weder liegen noch ſitzen kann, man ſollte aber ſchon
im Frieden eine zweckmäßigere Tragart einführen. (Uebrigens ſtehen dem Verneh
men nach in nächſter Zeit weſentliche Veränderungen reſp. Verbeſſerungen bevor.) Um
ſo glänzender haben ſich aber unſre Zündnadelgewehre bewährt und uns alle mit ho
her Zuverſicht erfüllt 7 nur bleibt es heilige Pflicht, mit Energie dabin zu wirken, daß
Zkonomiſcher mit der Munition umgegangen und nicht zu viel geknallt““ wird, wie
beiſpielsweiſe bei Miſſunde nun wir denken, in künftigen Gefechten werden wir unſre
blauen Bohnen ſparſamer ſchicken es muß alles gelernt werden und der Krieg iſt
ja die beſte Schule.

Das offtciöſe Brüſſeler „Echo du Parlament“ bringt in Folge von
eben ſo ſchadenfrohen, als beſchränkten Urtheilen franzöſiſcher Correſpon
denten über die preußiſchen Präciſionswaffen Mittheilungen,
die, wie, es hinzufügt von Fachmännern herrühren welche den Ope
rationen der deutſchen Armee beigewohnt haben. Die Sache hat für

Belgien das beſondere Jntereſſe, daß die belgiſchen Kanonen neuerdings
nach preußiſchem Syſtem umgewandelt worden. „„Man habe“, heißt
es im Eingange der Mittheilung des offiziöſen belgiſchen Blattes, „den
preußiſchen Kanonen hauptſächlich ihre allzu große Umſtändlichkeit für
den Felddienſt vorgeworfen. Dies ſei durch die Erfahrung von Grund
aus widerlegt, obgleich die Probe unter den ungünſtigſten Umſtänden
gemacht worden bei ſcheußlichem Wetter, welches die zu bekämpfenden
Hinderniſſe, wie ſolche ſeit dem Krimkriege nicht vorhanden geweſen,
noch bedeutend erſchweren mußte. Nach einigen Worten über die Ur
ſachen, weshalb die öſterreichiſche Artillerie nicht nach demſelben Syſtem
eingerichtet worden fährt der Artikel alſo fort „Die Oeſterreicher ha
ben übrigens die Vorzüge der preußiſchen gezogenen Kanonen vor denen
des franzöſiſchen Syſtems ſelbſt eingeſehen indem ſie in dem Gefechte
bei Ober Selk und Königsberg Kanonen von ihren Verbündeten ſich
erbeten haben um die daäniſche Artillerie zum Schweigen zu bringen.

Das Aufgeben der Dannewerke hat die Benutzung dieſer Stücke ver
hindert. Die Gefechte von Eckernförde und Eckenſund haben die große
Macht und die außerordentliche Präciſion der preußiſchen gezogenen 12
Pfünder bewährt. Freilich haben dieſe Stücke nicht ausgereicht, um
die däniſchen Panzerſchiffe in Grund zu bohren, aber es wird Keinem
beifallen, daß man mit Wurfgeſchoſſen dieſes Kalibers 4 zöllige Eiſen
platten habe durchbohren wollen. Durch die Präciſion der Schüſſe hat

man die Schiffe gezwungen,
verhoffende Reſultat iſt in ganz kurzer Zeit erreicht worden. Die Treff
lichkeit der preußiſchen gezogenen Kanonen iſt heute ſo gut anerkannt,
daß die ruſſiſche Regierung, welche ſich derſelben Anfangs nur für ihre
Feſtungs und Stand Artillerie bedient, ſie nunmehr auch für den
Felddienſt eingeführt hat. Augenblicklich wird in der Krupp'ſchen Fa
brik eine erſte Beſtellung von hundert gezogenen 4.Pfündern aus Guß-
ſtahl nach preußiſchem Syſtem für die genannte Regierung ausgeführt.

Einem Privatbriefe aus dem Sundewitt vom 26. Februar ent
nimmt die „Kreuzzeitung“ Folgendes: Wir liegen heute volle 14
Tage im Sundewitt und man wird ſich hier und dort in der Welt,
vielleicht auch im lieben Vaterlande, wundern daß nach dem raſchen
Lauf der erſten 10 Tage nicht ſchon mehr erreicht iſt, daß außer den
zwei größeren Recognoscirungen nicht ſchon Ernſteres geſchehen iſt.
Dennoch wird keiner, der inmitten der Verhältniſſe ſelbſt hier lebt und
ein wenig nachgedacht, bisher mehr erwartet haben. Man iſt im
Ganzen über die Stärke der Stellung bei Düppel in heimathlichen
Kreiſen recht wenig orientirt das ſprichwörtlich gewordene Dannewerk
hat alles Intereſſe und alles Nachdenken abſorbirt. Dennoch fiel es
in einer Nacht, durch einen Flußübergang. Jn der Ausdehnung der
Stellung lag zugleich ihre Schwäche. So, wie die Räumung erfolgte,
mit 12 15 Stunden Vorſprung, konnte man die Däniſche Armee
nicht mehr erreichen, ihr Gros wenigſtens nicht ſie entkam hinter
Düppel und hat hinter dieſem furchtbaren Bollwerk, geſtützt auf ihre
beſte Waffe, die Artillerie ſich aus dem Zuſtande beginnender Auf
löſung wieder zu retabliren geſucht. Die Stellung bei Düppel iſt
eine ganz andere, als die des Dannewerks und der Schley Linie
Während dieſe viele Meilen, iſt jene nur 4——5000 Schritt breit. Auf dieſer
Linie befanden ſich 10 große Schanzen, von denen 6 geſchloſſene Werke.
Links flankiren die im Wenningbund ſtationirten Schiffe jeden Angriff
rechtwinklig, rechts flankiren die Kanonenboote und Schiffe im Alſener
Sunde, ſo wie die Küſtenbatterien auf der Jnſel Alſen. Dabei domi
niren die ſehr gut angelegten und ſich unter einander wieder beſtrei
chenden Schanzen das Vorterrain auf 3000 Schritt Entfernung voll
ſtändig. Es ſteigt auf dieſe Entfernung das Terrain nach den Schan
zen hinauf complett clacisförmig an, und die Dänen haben nicht ver
ſäumt, auf dieſen Linien alle Schutz und Deckung gebenden Gehölze
abzuhauen, ſelbſt Knicks einzunehmen, und jetzt brennen ſie auch noch
allmählig die Gehöfte ab welche in ihrem Geſchützfeuer liegen. End-
lich ſind die Schanzen ſelbſt mit den ſchwerſten Geſchütz Kalibern ar
mirt, und zur Verſtärkung der Sturmfreiheit iſt Alles angewendet,
von Palliſaden und Sturmpfählen bis zu den Minen u. ſ. w. Wir
haben es alſo nicht mit einſachen, flüchtigen Feldſchanzen, ſondern mit
einem ſtarken Retranchement, einer Art Feſtung zu thun, gegen welche
eine Art von förmlicher Belagerung mit ſchwerem Geſchütz nöthig iſt.

wird das Bild des Kriegslagers in Gravenſtein. Die fremden einge

den verſchiedenen Lazarethen auf.das Weite zu ſuchen, und dieſes allein zu

Pfeifchen dampfen, ein Verbrechen,

Altona, d. 1. März. (S.- H. 3.) Ein jüngſt aus KoZurückgekehrter erzählt über die dort noch als Soldaten feſgchenche
Holſteiner, daß ſie mit den „Jenſern“ in fortwährender Rauferei lie e
Es gelingt den däniſchen Commandeuren nicht, die Disciplin nie
denſelben zu erhalten. Vor einiger Zeit z. B. wurden die Holſteiner
zum Verfertigen von Patronen commandirt, gaben aber ihre Abneigung

dagegen in ganz unzweideutiger Weiſe zu erkennen. Als nun der
Oberſt einen Kreis ſchließen ließ und diejenigen aufforderte, hervorzutreten die ſeinem Befehle ſich zu widerſetzen wagten, trat kühn de

geſammte Mannſchaft vor. Der Oberſt ganz verdutzt belließ
ſchweigend die Truppe. Am andern Morgen wurde dennoch eine Ah
theilung ins Laboratorium geführt, aber die Aufſeher mußten bald
merken daß die braven Holſteiner doch nicht zum Patronenmachen ſich
verwenden ließen, denn ſie thaten in die eine Patrone zwei Kugeln
ohne Pulver und in die andere Pulver allein u. ſ. w., weshalb ſie
denn bald abcommandirt wurden. Später engagirte man „Bybuden“
oder Hülfsleute zu dieſer Arbeit. Auf dem „Caſtell“ ſaßen ſieben
Oeſterreicher und ein Preuße als Kriegsgefangene, die ſich darüber be
klagten, auf der Reiſe nach Kopenhagen allerlei Unbill von Seiten des
Pöbels erduldet zu haben. Sie waren den Holſteinern zur Bewachun
übergeben und dieſe fraterniſirten natürlich in ſtärkſtem Maße mit ihnen
Viele Deutſche ließen dieſen Kriegsgefangenen Lebensmittel und ſonſtige
Gaben regelmäßig zufließen.

Alnoer, d. 2. März. (H. N.) Jmmer bewegter und bunter

troffenen Offiziere weilen theils hier, theils im großen Hauptquartier
nur die eidgenöſſiſchen Ofſtziere, Generalſtabschef Oberſt Bachofen und
Artillerie Lieutenant Schnell, ſind wieder zurückgereiſt. Dagegen trafen
fremde, durchaus nicht erwartete, Gäſte ein: Japaneſiſche Marineofft
ziere, die, von ihrer Regierung ſchon ſeit längerer Zeit nach Holland
commandirt, jetzt hierher geeilt ſind, um die Active vor Düppel mitzu-
machen. Dieſe noch ſehr jungen Japaneſen ſind weder ſchön noch von
kriegeriſchem Ausſehen, dagegen ſehr beſcheiden in ihren Anforderungen
und von höchſt anſpruchsloſem Benehmen. Sie ſcheinen daran gewöhnt,
Gegenſtand allgemeinſter Aufmerkſamkeit zu ſein, und nehmen dieſe als
eine Art Huldigung mit vieler Würde hin. Jhre Uniformirung iſt
nicht unkleidſam. Sie beſteht aus einem mantelähnlichen weiten
ſchwarzen Kaftan, dunkelblauen Beinkleidern und japaneſiſchen Schuhen.
Zwei prächtige Dolche und ein ſehr krummer, reich verzierter Säbel,
deſſen Griff faſt ebenſo lang als die Klinge iſt, bilden ihre Bewaffnung.
Da ſie recht gut engliſch und holländiſch ſprechen und außerdem ſehr
zugänglicher Natur ſind, iſt der Verkehr mit ihnen ſehr erleichtert. Als
eine große Höflichkeit ſehen ſie es an, wenn man ihnen ſeine Karte
überreicht und erwidern ſolche Freundlichkeit ſofort in ziemlich origineller
Weiſe. Sie fertigen nämlich mit einem kleinen Pinſel überraſchend
ſchnell und ſauber ihre Karte ſelbſt an. Außer fremden Offizieren
halten ſich auch ſehr viele nichtpreußiſche Aerzte in Gravenſtein und

Theils ſind ſie aus eigenem Antriebe
hierher geeilt, theils von ihren Regierungen des Studiums und der
Erfahrung wegen geſchickt worden, wie von Bayern Oldenburg
Württemberg ec., während in den Lazarethen von Schleswig hanno
verſche und ſächſiſche Aerzte der Bundesarmee vielfach freiwilligen Dienſt
thun. Da jetzt eine gewiſſe Stagnation in den Operationen eingetreten
iſt, benutzen übrigens viele der fremden Aerzte die Zeit der Ruhe zu
einem Abſtecher nach Schleswig. Allen imponirt der Stoicismus, mit
welchem die öſterreichiſchen Soldaten die ſchwerſten Wunden und Am
putationen ertragen. Anderntheils kann ich, nach öfterem Beſuch der
preußiſchen Lazarethe, auch behaupten daß unſere Verwundeten als
wackere Männer ſich benehmen und winſelndes Stöhnen in dieſen
Räumen ebenfalls nicht gehört wird.

Gravenſtein, d. 1. März. (H. N.) Eine kleine Beſchreibung
davon wie der Soldat im Felde ausſieht, habe ich Jhnen neulich ge
geben. Freilich erreicht er das Jdeal noch nicht, welches in dem lehz
ten Bilde des „Kladderadatſch“, der uns von befreundeter Hand aus
Berlin geſendet wurde, enthalten iſt. Aber nahe kommt doch das
Bild der Wahrheit. Auch geſtehe ich gern die Augen des Stabsofficiers
in der Garniſon ſehen zu mögen, wenn er bemerken muüß, daß das
Stillſtehen mit Gewehr über die einzige von den Poſten den Officieren
erwieſene Ehrenbezeugung iſt wenn er ferner bemerken muß, daß
(ſelbſtverſtändlich in Folge höchſter Erlaubniß) die Poſten munter ihr

das nach den Kriegsartikeln mit
ſchwerer Strafe ſonſt geahndet wird. So lernt und macht ſich Alles
in der Welt. Nur mit dem Studium des Däniſchen will es nicht ſo
recht vorwärts „Kaſte Vaabene bort, Danske!“ und „eller J ſtal
döe Danſke!“ (Werft die Waffen fort, Dänen, oder Jhr ſeid des
Todes, Dänen Dieſe Formeln ſoll regelmäßig jeder Soldat ge
lernt haben. Dieſe däniſchen Worte wollen aber den Soldaten durch
aus nicht in den Kopfz möglicher Weiſe ſind die inſtruirenden Unter
ofſtciere auch nicht ganz ſattelfeſt im Däniſchen z ich neige mich wenig
ſtens der Anſicht zu, daß obige Sätze, von preußiſchen Soldatenlippen
geſprochen unverſtändlich, wenn nicht haarſträubend, in däniſchent
Ohren erklingen. Sintemal aber das letzte Wort (Danske) am beſten
von den Leuten behalten wurde, iſt ein Füſtlier des 35. Infanterie
Regiments auf die ſinnreiche Jdee gekommen ſich mit den Dänen durch
den Ruf zu verſtändigen: „Kuſch' Dich, Danske, oder ich ſchieß Dich
todt, Danske.“ Dieſes eigenthümliche Däniſch, erfunden bei der
ßen Recognoscirung am 22. Februar, iſt von den Soldaten mit Jubel
aufgenommen und bald ſehr populär geworden.

Hadersleben, d. 28. Februar. Der geſtern kriegsrechtlich erſchoß
ſene Unteroffizier Hegedis vom HuſarenRegiment Liechtenſtein hatte
wenn auch nicht in der Abſicht zu tödten, ſeine Piſtole auf Bauerleut
abgefeuert, die ſich weigerten, ihm ihr Geid aus zuliefern. Sein Urthel
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lautete eigentlich auf Tod durch den Strang und nur der Unauffind
parkeit eines Henkers dankt er, daß Kugeln ſein Verbrechen ſühnten.
Her öſterreichiſche Commandirende konnte da es ſich um ein gemeines
Verbrechen handelte den Spruch des Kriegsgerichts nicht durch einen
Akt der Gnade hindern nur bei militäriſchen Vergeben ſteht ihm das
Recht der Begnadigung zu. Seinem menſchen freundlichen und edlen
Herzen mag es deshalb ſchwer genug gefallen ſein das Todesurtheil
u unterſchreiben, deſſen Vollzug abgeſehen davon daß der Gerech
gkeit ihr Lauf gelaſſen wurde immerhin das Gute hat, als war
nendes Exempel zu dienen. Je ſeltener einzelne Ausſchreitungen dieſer
Art in einer Armee ſind, wie dies in höchſtem Grade beim öſterreichi Norwegen
ſchen Corps der Fall iſt, deſto ſtrenger müſſen ſie geahndet werden.
Aus den Rheinlanden und Weſtphalen find bis jetzt 20 000 Thlr. für
die Verwundeten der Verbündeten beim Feldmarſchall Wrangel einge
(aufen, der angeordnet hat, daß je zwei Fünftel davon dem Corps des
Prinzen Friedrich Karl und dem öſterreichiſchen Corps und ein Fünftel
ver Garde zur Vertheilung zugewieſen werden ſollen. Die direkt bei
den Spitälern einlaufenden Spenden von Geld und Gegenſtänden ſind
in obiger Summe nicht einbegriffen. Nach einem beiläufigen Ueber
ſchlage dürften, die bereits eingegangenen Gelder als Berechtigungs
giundlage angenommen auf jeden ſchwer Verwundeten beider Armeen
mindeſtens 4 500 Thlr. entfallen. Daraus läßt ſich entnehmen, zu
welchen großartigen Proportionen ſich die allgemeine Theilnahme für
die kämpfenden Truppen aufgeſchwungen hat. Auch für die Adoptiv
kinder des Feldmarſchall Lieutenants Gablenz laufen aus den Rhein
landen zahlreiche Gaben ein. Oeſterreichiſcher Wein wird in großen
Quantitäten der Armee zugeführt, die (ſeder Mann bekommt einen
Schoppen per Tag und bei ſchweren Anſtrengungen einen Extratrunk)

ihn dem Branntwein vorzieht. (K. 3.)Aus Hadersleben ſchreibt man der „L. Z. Se. Kgl. Hoh.
der im Hauptquartier eingetroffene Prinz Carl war der Ueberbringer
des Ordens pour le mérite für den FML. von Gablenz. Außerdem
erhielt der Kronprinz und Prinz Albrecht die Schwerter, Erſterer zum
Rothen Adler Orden, Letzterer zum Kronen Orden, der Feldmarſchall
v. Wrangel die Schwerter zum Großkreuz des HohenzollernOrdens.

Burg auf Fehmarn vom 26. Februar. (A. N.) Am geſtrigen
Morgen wurden wir bisher vom Kriege ganz verſchont gebliebenen Feh
waraner plötzlich durch eine nur 100 Mann ſtarke däniſche Jnfanterie,

alle Reſerviſten von Alſen und Arroe, überraſcht, die ſogleich die ge
wöhnliche Poſtverbindung auflöſten. Wir beabſichtigen über Neuſtadt,
welcher Hafen von Dänen nicht blockirt werden wird die Verbindung
mittelſt Segelſchiff von hier anzuknüpfen. Wie lange die Störung
dauert, läßt ſich nicht beſtimmen, wir hoffen auf baldige Ankunft einer
preußiſchen Macht, warum ſchon vor längerer Zeit petitionirt iſt, und
wird die kleine däniſche Beſatzung davon ſegeln ſobald nur deutſche
Soldaten ſich am Sunde zeigen. Der Zweck der däniſchen Beſatzung
iſt vielleicht nur die, die Beamten hier zu ſchützen, vielleicht aber auch
hier der Requiſition von Speck, Hafer, Geld und Mannſchaften Nach
druck zu geben. Die Holſteiner, von denen wir nicht laſſen und welche
die Verbindung mit Schleswig um keinen Preis aufgeben, werden ge
viß alles Mögliche thun, jeder in ſeinem Kreiſe und nach ſeinen Ver
hältniſſen werden nun auch gewiß Sorge tragen daß wir bald
bald erlöſt werden bevor die Dänen ihre Brandſchatzungen ausführen
es iſt ja ein Leichtes, hierher eine Batterie 12-Pfünder und einige

Mannſchaften zu legen. 9Eme Kieler Correſpondenz des Wiener „Botſchafter“ ſagt über
den Eindruck der ſchleswigſchen Landesdeputation: „Wer den
langen Zug anſah, der ſich um 12 Uhr Mittags von der Nikolaikirche
nach dem Bahnhof unter ſchleswig holſteinſchen und den verſchiedenen
landſchaftlichen Fahnen bewegte begreift kaum die Stille und Ruhe
dieſer mehr als tauſend Männer. Von der Beweglichkeit und dem
feurigen Getöſe ſüdlicher Aufzüge, auch von der ſtraffen ſoldatiſchen
Haltung, welche alle ſolche Züge in Preußen tragen, gewahrt man
nichts. Eine nordiſche Gemeſſenheit herrſcht. Wenn Sie aber dann
mit den Einzelnen reden dann ſprüht Jhnen das innere Feuer entge
gen, und Sie beugen ſich unwillkürlich vor der zähen Kraft dieſer Her
zen, welche dem Unrecht bis zum letzten Hauche widerſtehen. Sie hät
ten die Leute aus den gemiſchten und den nördlichen Gegenden Schles
wigs ſprechen ſollen, wie ſie Feuer und Flamme waren, und wie ſelbſt
die vom äußerſten Norden welche ſich nur mühſam deutſch ausdrück
ten, entſchieden erklärten „Wir wollen Deutſche, keine Dänen ſein!
Wir wollen los von Dänemark!“ Dieſes „los von Dänemark mö
gen die HOiplomaten erwägen, welche eine Perſonalunion zur Löſung
der Frage im Sinne haben. Die Herzogthümer wollen die Perſonal
union unter keiner beſchönigenden Form, und die Dänen wollen zum
Glück ſie auch nicht. Sie wollen in Schleswig Holſtein Kolonien
beſizen, die ſie mißhandeln und ausſaugen können nur durch das
Staatsoberhaupt mit ihnen verbundene und für ſich berechtigte, freie
Herzogthümer werden ſie nie annehmen.“

Heinrich Leo läßt ſich in der „Kreuzztg.“ über die Schleswig
Holſteiniſche Angelegenheit vernehmen und ſchlägt, nachdem er die An
ſprüche des Herzogs von Auguſtenburg nur auf einen kleinen Theil des
mittleren Holſteins als einigermaßen berechtigt bezeichnet, zur Löſung
des Konflikts folgendes abenteuerliche Arrangement vor:

Wir halten fortwährend Dänemark für das Hauptland der däniſchen Monarchie
Das iſt aber nicht wahr. SchleswigHolſtein iſt in jeder Hinſicht das Hauptland der
däniſchen Monarchie. Machen wir alſo SchleswigHolſtein zu einem deutſchen König
reich. Es iſt ja größer als Sachſen größer als Württemberg. Geben wir es dem
Könige von Dänemark unter der Bedingung daß SchleswigHolſtein im Weſentlichen
ſeine hergebrachte Verfaſſung behält daß er in Schleswig oder in Sonderburg ſeine
gewöhnliche Reſidenz nehme umgeben von einem ſchleswig-holſteiniſchen Hofſtaat, von
einem ſchleswig holſteiniſchen Miniſterium und laſſen wir ihm die übrige däniſche
Monarchie in Perſonalunion mit einem däniſchen Miniſterium in Kopenhägen, mit

ſollte das Preußen und Oeſterreich nicht zu leiſten vermögen
Und dem künftigen Könige von SchleswigHolſtein und Dänemark, müßte man den

e

einem kleinen däniſch komponirten Hofſtaat für gelegentliche kurze Anweſenheiten in Ko
penhagen und mit einer beſonderen ſo weit geänderten däniſchen Verfaſſung daß eni
König wirklich damit regieren kann. Dann verliert die däniſche Monarchie kein Dorf,
und der Londoner Vertrag iſt gehalten und doch jedes Recht SchleswigHolſteins voll
kommen ſichergeſtellt. Man wird einwenden die Dänen würden ſich das nicht gefallen
laſſen. So Was iſt Dänemark Dänemark iſt Kopenhagen. Alle ſeine Jntelligenz,
ſein politiſcher Wille iſt gegründet auf Kopenhagen Daß alſo die kopenhagener De
mokraten, ehe ſie ſich fügen einen tüchtigen Hieb mit dem Ladeſtock über ihr revolu
tionäres Maul haben müſſen verſteht ſich von ſelbſt. Aber ſollte das Deutſchland,

Wir denken Doch!

ken, ſollte es auch erwünſcht ſein, wenn die däniſchen Demokraten eine tüchtige Lektion
erhielten ehe er Dänemark in derſelben Weiſe übernähme, wie der Schwedenkönig

Allen deutſchen Patrioten könnte es aber auch nur erwünſcht ſein wenn
ihr König von Schleswig Holſtein zugleich ein auswärtiges Reich als Nebenreich re
gierte und ſich der Spieß zwiſchen Schleswig Holſtein Kinerſeits, und Dänemark an
dererſeits, einmal umkehrte. Bliebe alſo nur die Entſchädigung für Auguſtenburg.
Nun wenn die europäiſchen Mächte ſonſt mit einem ähnlichen Arrangement zufrieden
wären würde ſich die wobl beſchaffen laſſen. Es giebt noch mehr Mexicos auf der
Welt und wenn der Herzog ſeinen decidirten deutſchen Anhang dahin mitnehmen
könnte wäre uns auch geholfen.

Gut gebrüllt, Löwe!
Jn einem der letzten Kriegsberichte des „StaatsAnzeigers“ wird

erzählt, daß ein däniſcher Soldat und zwar ein geborener Däne deſer
tirt ſei und auf die Frage, wie er dazu käme, geantwortet habe
„Mein Gott, ich habe Frau und Kinder Wir ſehen darin nur die
Aeußerung eines Feiglings wenn man aber dieſem Vorgang eine all
gemeine Bedeutung geben will, ſo könnte er nur als ein weiteres und
für die kriegführenden Mächte wohl zu beherzigendes Zei
chen der Oemoraliſation der däniſchen Armee betrachtet wer
den. Anders der Berichterſtatter des „Staats- Anzeigers““, indem er
der Aeußerung des däniſchen Soldaten in Parentheſe die Bemerkung
hinzufügt „Denkt man dabei nicht unwillkürlich an unſer altes Land
wehrſyſtem?“ Der unverantwortliche Scribent ſieht alſo darin nur den
Beweis, daß unſere Landwehreinrichtung nichts taugt, ohne dabei
an die Jahre 1813 15 zu denken! Er ſetzt voraus, dieſe Aeußerung
der Feigheit ſei der natürliche Ausdruck der Geſinnung eines im
Felde befindlichen Landwehrmannes, der Frau und Kinder zu Haus
zurückgelaſſen hat. Das hat wahrlich unſere Landwehr nicht
verdient, und man muß erſtaunen, daß das offizielle Blatt eine
ſolche Vermuthung über ein Jnſtitut ausſprechen kann das die Ehre
unſeres Staates für ein halbes Jahrhundert geweſen iſt. Wenn
das die Art iſt, die Ehre unſerer Armee aufrecht zu er
halten, dann verſtehen wir freilich nichts davon. Der
Staats Anzeiger“ vergißt aber auch, daß Dank der Armeereorgani-
ſation auch jetzt in den Reihen unſerer Truppen dort viele Land
wehrm änner mitkämpfen, obgleich die Landwehr nicht einberufen iſt,
Landwehrmanner, die auch Frau und Kinder zurückgelaſſen haben, von
den verheiratheten Reſerviſten gar nicht zu ſprechen. Wir wiſſen nun
wohl, daß von dieſen ſchon Mancher den Ehrentod jetzt in Schleswig

geſtorben iſt, daß aber auch nur Einer von ihnen ſich wie ein Feigling
benommen und ſeine Feigheit dann mit ſentimentalen Phraſen ent
ſchuldigt hat, davon ſoll uns der Staats-Anzeiger noch das
erſte Beiſpiel melden. (Die „Kreuzzeitung“ und die miniſte
rielle Nordd. Allg. Ztg.“ haben jene die Landwehr verunglimpfende
Phraſe nachgedruckt.)

Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.““ beginnt einen der Ver
herrlichung der preußiſchen Politik in der ſchleswig-hol
ſteinſchen Frage gewidmeten Artikel mit folgenden Worten „Mit
jedem Tage ſehen wir die durch das Berliner Cabinet repräſentirte
Politik mehr Boden gewinnen mehr Anerkennung ſelbſt ihren Gegnern
abzwingen. Es iſt wieder Tritt in die Compagnie gekommen, ſeitdem
die parlamentariſche Lodderei, die ſchon lange, beſonders aber ſeit dem
Jahre 1859, ihren Einfluß auch auf die äußere Politik Preußens gel
tend gemacht hatte, aufgehört hat.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt
ihren Artikel wie folgt „Jmmer mehr und tiefer befeſtigt ſich die Ueber
zeugung in unſerem Volke, wie König Wilhelm in der Armeereorga
niſation für Preußens Zukunft geſorgt, und wie er zu dieſer Maßregel
auch in dem gegenwärtigen Cabinet die Mittel gefunden hat, das ſtolze
Königliche Gelöbniß durchzuführen daß kein Fuß breit deutſcher Erde
verloren gehen ſolle, auch nicht im Norden, wo eine kleinmüthige Po
litik, jenes Königswortes uneingedenk, ſchon das deutſche Schleswig
zu opfern gedachte.“

Die miniſterielle „N. A. Z.“ erklärt die Mittheilungen verſchiede
ner Blätter für unbegründet, nach denen der Prinz Karl mit einer
Miſſion bei dem Feldmarſchall Wrangel beauftragt ſein ſollte, welcher
Letztere es ſehr übel genommen habe, daß er den „Verweis bekom
men, von welchem Lord Palmerſton geſprochen. Das miniſterielle Blatt
erklärt dieſen Verweis für eine der „Geſchichten, welche man dem Par
lament erzählt““. Der Prinz iſt General Feldzeugmeiſter und das Ge
ſammt-Geſchützweſen ſteht unter ſeinem Befehl. Seine Reiſe habe ſich
auf gewiſſe Artillerie Sendungen gegen die Düppler Schanzen bezogen,
wobei er für zweckmäßig erachtete, ſelbſt an Ort und Stelle die Ver
hältniſſe in Augenſchein zu nehmen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Brüſſel, d. 3. März. Jn der heutigen Sitzung der Repräſen

tantenkammer wurde mit großer Majorität beſchloſſen, der Regierung
die geforderten proviſoriſchen Kredite für diejenigen Verwaltungszweige
zu bewilligen, deren Budgets noch nicht genehmigt ſind. Mehrere Kle
rikale haben ſich der Abſtimmung enthalten.

London, d. 3. März. Der König der Belgier, der geſtern
Abend Dover erreicht hat, trifft heute Mittag in Windſor ein.

New-ork, d. 18. Febr. Es wird ein abermaliges Vorrücken
Lee's gegen Waſhington befürchtet. Die Conföderirten in Weſt Virgi
nien drohen angeblich mit einer Jnvaſion in Dhio.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Intereſſenten der Magdeburgſchen Land
Feuer Societät im Saalkreiſe benachrichtige ich
hierdurch, daß zur Deckung der Societäts-Aus-
gaben im II. Semeſter pr. von jedem Hundert
der Verſicherungs Summe ein Beitrag von

2 in I. Klaſſe,2 X S8 in II. Klaſſe,
6 S8 in III. Klaſſe

exforderlich iſt, und daß die Erhebung dieſes
Beitrags innerhalb der nächſten 4 Wochen er
folgen wird.

Die Beiträge der Jntereſſenten im Saal-
kreiſe betragen im Ganzen

2532 55 7 4
Halle, den 24. Februar 1864.

Der Feuer Societäts- Director, Landrath des
Saalkreiſes

E. v. Kroſigk.
Auction.

Mittwoch den 9. März d. J. und folgende Tage
von früh 9 Uhr ab

ſollen auf dem Gute der Wittwe Schumann
in Beeſenſtedt wegen Aufgabe der Wirth
ſchaft 15 St. melkende Kühe, 9 St. junge Kühe,
4 Ackerpferde, 3 eiſ. Wagen, 1 Rennſchlitten,
2 Pflüge, 2 Paar Eggen, 2 Walzen, 1 Dreſch
maſchine, Futterbänke u. a. Ackergeräthſchaften,
Milchgeſchirre u. ſ. w. Alles in beſtem Zu
ſtande, ſowie ſämmtliches Mobiliar, Haus und
Küchengeräthe meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier
mit eingeladen werden.

NB. Am 9 früh wird zunächſt mit der Ver
ſteigerung des Viehes vorgegangen werden.

Eisleben, den 26. Februar 1864.

Westph. schmfede-Nusskohlen, a per Tonnebeſte Qualität bei J. G. Mann Söhne a. 9
Schriftl. Beſtellungen bitten in unſere Briefkaſten b. Hrn. Hensel Hänert u. d.

W

e ab Lager,für 8 Tonnen frei Haus
Pfeſfersehen Buohhälg. gef. niederzulegen,

len.Die Strohhut Fabrik
von

August BergerBrüderſtr. 18,
empfiehlt ihre Strohhut-Wäſche, Bleiche und Färberei beſten

Mein Lager aller feinen wie eouranten Neiſe- Artikel iſtſtändigſte aſſörtirt und bietet eine ſeltene Auswahl der pracetiſchſten und
eleganteſten Artikel in ſolideſter Arbeit. Richard Pauly

Von Wiener Lederwwaaren erhielt ich das Neueſte von Portemonng eCigarren-Etuis, Brieftaſchen, u. ſ. e Zu empfehlen
ſelben als das Eleganteſte und Solideſte in dieſem Genre.

Richard Pauly
Das Neueſte von Kämmen franzö Fabrikat, füecht Schildpatt Perlmutter u. e am von De

gearbeitet, welche unmöglich zu verwüſten ſind, empfiehlt hiermit
Richard Paul.

Margarethentaſchen in vorzüg
Richard Paul.
Fabrikate, empfiehlt in

aufs Voſt

Damentaſchen und Arbeits Etuis,
lichſter Auswahl empfiehlt hiermit

NipptiſchArtikel, franzöſtſche und Wiener
großer Auswahl e

Anerkennungs- Schreiben
Der weiße Kräuter-Brüſt-Syrup von Dr. med. Hoffmann enthält ſämmtliche

zu der Klaſſe der Medicamina, expectorantia gehörige, nur vegetabiliſche Beſtandtheile und nichts
der Geſundheit irgend wie Nächtheiliges. Jm Gegentheil iſt der Syrup bei Brustkatarrie
jeder Art, ſowie bei der Heiſerkeit von der beſten Heilkraft.

-Berlin, den 11. September 1863. Dr. med. Beer,
pr. Arzt P. T. C., gerichtlich vereid. Sachverſt.

Otto, Auct.-Comm. Für Alsleben a/S. hält Lager Julius Poppe.
Friſchen Dorſch, à Pfund 2 Sgr.
Schellſiſch und Jander in den nächſten T

Jn einem flotten Material- Geſchäft wird einT Leagen ankommend. e

O. Fülle
ſucht.

Wo? ſagt Getreidehändler Schmidt in

E. Fiſchers Ga
GroSe GeS4g-

zu empfehlen ſuchen wird. Anfang
Für gute Speiſen und Getränke iſt b

Sonntag den 6. März 1864

d ſangsvorträge von der beliebten Geſellſchaft Franz Kilian und deſſen
Nichten Fräulein Mari und Theres aus dem öſterreichiſchen Eger-
thal, in Verbindung mit dem beliebten Komiker und Mimiker Herrn
Wittig nebſt Frau, wo die neueſten Couplets in verſchiedenen Coſtümen ab

wechſelnd vorgetragen werden und Kilian ſich durch ſein Zitherſpiel und Natu

eſtens geſorgt.

E. Fiſcher Gaſtgeber in Lettin.

Eisleben.
Paſſendorf.

Sonntag ladet zum Pfannkuchenſchmaus und

Tanz ein Hertzberg.
Ammendorf.

Sonntag den 6. März Geſellſchafts-
tag, Omnibusfahrt c. BRatsch.

ſthaus Saal in Lettin.

ſowie humo
riſtiſche Ge

l. Zither- Concert

rjodeln beſtens

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Saamen- Verkauf.
Den Herren Oekonomen und Gartenbeſitzern

empfiehlt zur bevorſtehenden Ausſaat einen Po
ſten Zuckerrübenkern, echte weiße Futterrüben,
große lange rothe aus der Erde wachſende Rieſen
Pfahl. Dieſe Sorte iſt wegen ihrem Ertrag
und Futtergehalt ſehr zu empfehlen Flaſchen
Turnipſe, lang und halb aus der Erde wach
ſende Pfahl Turnipſe, alle Sorten Gemüſe
ſämereien, viele der ſchönſten Sorten Sommer-
blumenſaamen, nahe an 100 Sorten Georginen
knollen und Saamen Kartoffeln zu billigſten
Preiſen. Der Handelsgärtner

E. Berendt in Orehlitz.
R LehrlingsGeſuch.

Für ein re Detailgeſchäft wird
ein Sohn achtbarer Eltern, am lieb
ſten von auswärts, bei unentgeldli-
cher Lehre, freier Station und Koſt,
als Lehrling geſucht.

Gefällige Anmeldungen ſind bei
Ed. Stückrath in der Expedition
d. Ztg. mit der Adreſſe „Lehrlings
angebvt“ abzugeben.

Ein junger Mann geſetzten Alters
(flotter Detailliſt) findet bei gutem
Salair ſofort Stellung. Wo? ſagt
Ed. Stückrath in der Exped. d. Z.

Statt jeder beſondern Meldung zeige ich hier
durch Freunden und Bekannten an, daß meine
liebe Frau heute früh 7 Uhr von einem kräf
tigen Töchterchen glücklich entbunden wurde.

Giersleben, den 2. März 1864.
Der Gutsbeſitzer B. Hagemann.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter Alwine

mit dem Herrn Thevdor Heyne in Mer
ſeburg zeige ich Verwandten und Freunden
nur hierdurch ergebenſt an.

Bothfeld bei Lützen, den 28. Febr. 1864.
J. Brode.

Verlobungs Anzeige.
Freunden und Bekannten zeige ich ſtatt be

ſonderer Meldung die Verlobung meiner Toch
ter Betty mit dem Kaufmann Herrn Lud
wig Calmann aus Aſchersleben hier
durch ergebenſt an.

Nordhauſen den 3. März 1864.
Marianne Hollaender geb. Frank.

TodesAnzeige.
Heute früh 6 Uhr ſtarb ſanft und ruhig un

ſer guter Sohn, Bruder und Schwager, der
Schleuſenwaärter zu Wettin Julius Pö-
nitſch. Dies ſeinen vielen Freunden und
Verwandten nur auf dieſem Wege zur Nach
richt, mit der Bitte um ſtilles Beileid

Fette
Kieler Bücklinge

erhielt e. Ca.
Fr. böhmiſche Faſanen

erhteit D. Arra men
Theater in Eisleben.

Sonntag den 6. März. Zum erſten Male
Sietze's Memviren, oder: Unruhige
Zeiten große Poſſe mit Geſang und Tanz
in 3. Abth. und 8 Bildern von E. Pohl
Muſik von Conradi.

Montag d. 7. März. Zum erſten Male: Ein
kleiner Dämon, Luſtſpiel in 3 Akten
aus d. Franzöſiſchen von Bahn. Hector
v. Dericourt Herr Scherenberg vom
Königl. Landesth. in Prag als Gaſt. Hier
auf: zum erſten Male: Sönntagsfäger,
oder: Verpleſft! Burleske von D. Ka
liſch u. G. v. Moſer, Muſik v. Conradi.

F. Gumtau, Director
d. Herzogl. Hofth. in Ballenſtedt.
Einen Lehrling ſucht

C. Taubert, Kürſchnermſtr. in Lauchſtädt
Ein zuverläſſiger, unverheiratheter Kutſcher

wird zum 1. April geſucht Barfüßerſtr. 10.
Eine Amme v. Lande wird ſofort

geſ. beim Br. Stephan in Halle.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 4. März 1864.
Die Hinterbliebenen.
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Erſte Beilage zu 55 der Halliſchen Zritung (im G. Schwetſchke ſrhen Verlg
Halle, Sonnabend den 5. März 1864.

ge).

Bruch
mächte

dieſonk fiſchen Raäng“ von Baiern, Würktemberg, Hannover
Henſelben nur zu bezweifeln war ein Majeſtätsverbrechen, und wer es

ger de

bote ſelbſt iſt das Volk. Es u, wie ſie
eine große hiſtoriſche Begebenheit in Deutſchland vollzieht, vielleicht die

wichtigſte ſeit der Bildung des der
heute beſchloſſen haben wird, daß er das Recht des Krieges und des

tiedens nicht mehr habe, daß ſeine Armee aufgehört habe, ein ſelbſt
ſtändiger Körper zu ſein, daß ſeine Jurisdiction der Jntereſſenpolitik
der peiden Vormächte untergeordnet ſein müſſe, dann haben wir nicht
mehr 34 Staaten mit gleichen Rechten und gleichen Pflichten in Deutſch
land, ſondern wir haben nur noch zwei Regierungen und 32 denſelben
untergeordnete Statthaltereien. Wir werden der thatſächlichen
Mediatiſttung der Oynaſtien ohne Bedauern zuſchauen waren ſie nicht
im Stande, ihre Unabhängigkeit zu behaupten ſo waren ſie derſelben
icht werth.

Frankreich.
Paris d. 29. Febr. Durch den Telegraphen erfuhren wir hier

die Anſprache des Kaiſers Franz Joſeph an eine Deputation aus Schles
wig. Das Einzige, was deutlich aus dieſen Phraſen hervor geht iſt,
daß Oeſterreich einen großen Krieg fürchtet und denſelben um jeden
Preis zu vermeiden ſucht. Viel kräftiger iſt die Rede des Protokoll
prinzen, der doch wenigſtens weiß, was er will oder was er muß.
Daß Dänemark den engliſchen Konferenzvorſchlag abgewieſen hat, un
terliegt keinem Zweifel mehr. Die Berechnung Englands und Oeſter
reichs war, unmittelbar nach der Eröffnung der Conferenz einen Waf-
fenſtillſtand vorzuſchlagen. Glücklicherweiſe iſt dieſe ganze Jntrigue an
der Hartnäckigkeit Oänemarks geſcheitert und wir wollen die Hoffnung
nicht aufgeben daß die Gewalt der Ereigniſſe mächtiger ſein wird als
die Kniffeleien der Diplomatie. Es iſt übrigens ſchon demüthigend ge
nug, daß Dänemark den Conferenzvorſchlag ſtolz zurück wies, während
die deutſchen Großmächte ſich bereit erklärten, ihn anzunehmen. Aus
den zu ſchließen, was die hieſigen Repräſentanten der deutſchen Mit
teſtaaten von ihren Regierungen erfahren haben wird es Preußen und
Heſterreich wohl gelingen, eine Majorität in Frankfurt für ihren jüng-
ſen Vorſchlag zu finden. Sachſen ſoll entſchloſſen ſein, unmittelbar
jach einem ſolchen Votum des Bundestages ſeine Truppen aus Hol
ſein zurückzuziehen.

Eine That des finſterſten politiſchen und religiöſen Fana
tismus iſt vor Kurzem an's Licht der Oeffentlichkeit gezogen, eine
That, eingegeben von der Leidenſchaft einer Partei, die es vor allen
llebt, Achtung vor dem Ueberkommenen, Pietät und Patriotismus mit
beſonderer Salbung auf ihre Fahne zu ſchreiben. Die Aſche Voltaire's
ruhte, wie man allgemein annahm, im Grabgewölbe der Kirche zu St.
Genevieve, des Pantheon, das in der Revolutionszeit die Jnſchrift
trug: Den großen Männern das dankbare Vaterland.“ Voltaire
war am 30. Mai 1778 geſtorben. Man hatte ihm, dem Atheiſten,
ein kirchliches Begräbniß verweigert, und der Abbé Mignot, der ihn in
der Abtei von Scellieres (im Juradepartement) beigeſetzt, war beſtraft
worden. Die Revolution hatte dann eine ſolenne Todtenfeier veran
ſtaltet und die Gebeine des großen Schriftſtellers nach Paris in's Pan
theon gebracht, wo auch J. J. Rouſſeau beigeſetzt ward. Ein Denk
mal, vorläufig von Holz und gemalter Leinwand, wurde ihm im Grab
gewölbe errichtet. Daſſelbe ſteht noch heute, freilich in ſehr verfallenem
Zuſtande das bronzene, das eigentlich geſetzt werden ſollte, iſt nie zur
Ausführung gekommen denn 1806 ward das Pantheon wieder Kirche
und Voltaire's Aſche blieb darin liegen bis auf den heutigen Tag. So
hat man wenigſtens bisher geglaubt. Jetzt hat eine vom Kaiſer
angeordnete Unterſuchung erwieſen, daß das Grab voll
ſtändig leer iſt. Man erinnert ſich des um das Teſtament des
Marquis de Villette geführten Prozeſſes, der damit geendet hat, daß
die blutsverwandten Erben in den Beſitz alles deſſen kamen, was bis
her jenem Adoptivſohne Voltaire's gehört hatte. Jn letzter Zeit iſt
nun Schloß Villette zum Verkauf geſtellt worden und Engländer ha
ben für das dort befindliche Herz Voltaire's ungeheure Summen gebo
ten. Die Eigenthümer ſind aber auf kein Gebot eingegangen, ſondern
haben ſich an den Miniſter des Jnnern gewandt und dem Staate jene
Reliquie zum Geſchenk angeboten. Der Kaiſer hat dieſes Geſchenk
angenommen bevor aber die Beiſetzung des Herzens im Grabe der
St. Genevieve erfolge, die Genehmigung des Erzbiſchofs von Paris
dazu einzuholen befohlen. Der Cardinal iſt dem Kaiſer für dieſe Rück
ſichtnahme ſehr dankbar geweſen, hat aber ausdrücklich bemerkt, daß
man im Pantheon von Voltaire nichts mehr finden werde Genaueres
wiſſe er nicht, nur daß in der pariſer Geiſtlichkeit die Tradition gehe,

ſche der Mittelſtaaten, das preußiſche und das öſterreichiſche

im Beginne der Reſtauration ſeien die Gebeine Voltaire's aus dem
Pantheon fort an einen unbekannten Ort gebracht worden. Nun hat

e e o z e der Kaiſer dieſer Tage das Grab öffnen laſſen; es war in der ThatDeutſchland. W 5 leer. Damit iſt die Sache aber noch nicht zu Ende Der Kaiſer will
Die „N. Frkf. 3.“ ſagt: Die entſchieden freiſinnige Preſſe an nun auch der öffentlichen Meinung ihr Recht widerfahren laſſen. Es

es gewiß am wenigſten als ihre Aufgabe betrachten, für die Erhaltung ſoll nach den Gebeinen geforſcht, und wenn man ſie nicht mehr findet,
was ſehr wahrſcheinlich iſt, ein großes Voltaire- Denkmal im großen
Saale der Bibliothek errichtet werden. Ueber den unbekannten Ort,
wohin die Gebeine vor 50 Jahren gehracht worden, giebt nun ein ſeit
Neujahr hier erſcheinendes Blatt das hiſtoriſche Fragen zu löſen ſucht,
der „IJntermediaire“, aus der Feder des Bibliophilen Jacob eine aus
führliche Auskunft, aus welcher wir erfahren daß in einer Mainacht
des Jahres 1814 die Gebeine Voltaire's und Rouſſeau's aus ihren Sär
gen genommen, in einen Sack geſchüttet, in einem von ſechs Perſonen
begleiteten Fiaker nach der Barriere de la Gare, Bercy gegenüber, ge
fahren und dort auf einem weiten Platze, wo ein Entrepot
für den Seinehandelsverkehr eingerichtet werden ſollte,
in eine bereit gehaltene tiefe, unten mit ungelöſchtem
Kalk gefüllte Grube geſchüttet worden ſind. Auch über die
Perſonen, die dies ausgeführt, giebt Jacob Andeutungen. Der dama-
lige Münzdirektor de Puymorin iſt ganz beſtimmt dabei geweſen die
andern Perſonen ſind dem Namen nach nicht bekannt geworden, aber
ſie haben gewiß nicht ohne Wiſſen der Regierung dieſes feige, elende
Todtengericht gehalten.

Der „Moniteur“ veröffentlicht heute die Gründung eines „IJnſti
tuts ſür Mexico das nach dem Muſter des unter dem Directorium
geſchaffenen „IJnſtitutes für Egypten die wiſſenſchaftliche Entdeckung
dieſes Landes herbeiführen reſp. vervollkommnen ſollte. Leider paſſirt
es Herrn Duruy, dem franzöſiſchen Unterrichtsminiſter, vom großen
Reiſenden „Wilhelm von Humboldt zu ſprechen ein Jrrthum,
der auch dem Kaiſer, der das ſicher weiß, entgangen ſein muß, da der
Bericht mit dem Vermerk verſehen iſt: „Genehmigt und dem Staats
rath vorgelegt. Napoleon.“ Man verſpricht ſich ſehr viel von den
Reſultaten dieſer Stiftung.

Paris d. 2. März. Der „Conſtitutionnel“ hält es für ſehr
wahrſcheinlich, daß der erſte Gedanke der von England vorgeſchlagenen
Conferenz von Oeſterreich ausgegangen iſt, und ſetzt heute auseinander,
warum. Es gebe in Deutſchland dreierlei Jntereſſen: das reine deut

Preußen
führe Krieg gegen Dänemark, um den gegen den Parlamentarismus
begonnenen Kampf fortſetzen zu können und um ſich nach Norden hin
auszudehnen. Oeſterreich dagegen habe keinen Unfrieden daheim den
es durch einen Krieg nach außen paralyſiren müßte, es wolle weder
erobern noch annectiren es habe kein ſonderliches Jntereſſe an dem
ſchleswig' ſchen Feldzuge, dürfe ſich für die Nationalitäts- Frage nicht be
geiſtern und müſſe alſo wünſchen, daß die Sache möglichſt raſch geord
net werde. So ſei es alſo ſehr wahrſcheinlich, daß Oeſterreich zuerſt
wieder die Conferenz Jdee bei England angeregt habe. Uebrigens ſoll,
wie das „Pays“ aus London erfährt, Lord Ruſſell eine neue Note,
die ſich der Perſonal Union geneigt erklärt, nach Frankfurt, Berlin und
Wien entſandt und zugleich den König von Dänemark kategoriſch auf
gefordert haben beſtimmt zu erklären ob er die Conferenz annehme
oder nicht.

Von der franzöſiſchen Gränze, d. 2. März. Von man
cher Seite wird heute verſichert, die Reiſe des öſterreichiſchen Erzher
zogs nach Paris ſei ganz aufgegeben, und dieſer nahe daran, auf ſein
mexikaniſches Project zu verzichten. Dieſe Meinung ſucht ihre Be
kräftigung in der Vermuthung von der Exiſtenz einer Allianz zwiſchen
den nordiſchen Mächten, und auch die von der „Köln. Ztg.“ gebrachte
Nachricht von den öſterreichiſchen AngriffsVelleitäten wird neuerdings
in Umlauf geſetzt. Frankreich, heißt es weiter, ſuche ſich nun durch
eine Allianz mit England zu decken, und wenn es den Tories ge
länge, Lord Palmerſton zu ſtürzen, ſo würde man ſich ſogleich ver
ſtändigen. Ob die Reiſe des Königs Leopold Folgen für die Beſeiti
gung von europäiſchen Schwierigkeiten haben werde, wie man in ge
wiſſen Kreiſen zu hoffen ſcheint, wird ſich zeigen.

Vermiſchtes.
Berlin. Der „Sport“ erzählt folgendes Reiterſtück aus

Schleswig:
Der bekannte Steeple-Chaſe Reiter Hr. v. Alvensleben (Sohn des Commandan

ten von Berlin), jetzt Major im Generalſtabe des Generals v. d. Mülbe, befand ſich
am 18. Februar bei der preußiſchen Avantgarde, in der Nähe von Vonſild. Er war
nicht im Dienſt und hatte daher nur eine Feldmütze auf. Plötzlich heißt es, däniſche
Dragoner ziehen aus Vonſild ab. Sofort ſetzen ſich zwei Schwadronen des Garde
Huſaren Regiments unter Major v. Somnitz in ſcharfen Trab und theilweiſe in Ga
lopp, um den Feind einzuholen. Major v. Alvensleben auf Cocktail, ſeinem bekann
ten SteepleChaſer, ſitzend, begleitete die beiden Escadrons und machte mehrere glückliche
Attaquen mit durch welche die feindliche Cavallerie geworfen wurde der Feind, von
den GardeHuſaren verfolgt und ſcharf gedrängt, retirirte, bis man nördlich von Kol
ding bei NörreBjert, auf ein ſtark von Jnfanterke beſetztes Defilée ſtieß. Da we
der Infanterie noch Artillerie ſo raſch mit hatte vorgehen können, ſo mußte etwa auf
Schußweite vor dieſem Defilée die Verfolgung J werden. Nur einem ſchien
es unmöglich, jetzt ſchon umzukehren das war Cocktail. Er wurde feſter und feſter
in der Hand bis ſeine Gangart zu einem regulären Schrammen ausartete. Unauf
haltſam eilte er den jetzt in Plänklerlinien aufgelöſten däniſchen Dragonern nach und
hatte ſie natürlich bald erreicht. Hiermit aber noch nicht zufrieden, ſtürmte er mitten
hindurch auf die dahinterſtehende feindliche Jnfanterie zu, ein Haufe Dragoner, flu
chend und ſchreiend „„Haut ihn nieder!“ ſo raſch ſie konnten hinter ihm drein.
Aber der alte Wallach war zu flink für die Dragoner, ſelbſt für die, welche ihm von
vorne und von der Seite in den Weg kamen um ihn abzuſchneiden und alle Hiebe
fielen immer erſt hinter ihm in die Luft bis auf einen der Cocktail am Schweife
traf und einen zweiten noch beſſer gezielten, welcher Mafor v. Alvensleben die Mütze
herunterſchlug und ihm die Haare des Hinterkopfes ſtreifte. Der Umſtand daß die
Dragoner Hrn. v. Alvensleben ſo ſcharf und in ſo großer Zahl verfolgten rettete
ihn wahrſcheinlich vom ſichern Tode, denn dadurch wurden die feindlichen Jnfantert
ſten verhindert, auf ihn zu ſchießen weil ſie, auf ihn allein, nicht ankommen konn



ten. Etwa hundert Schritt vor der Front der däniſchen Jnfanterie wurde Hr. v. Al
vensleben Herr des Pferdes, und nun begann exſt recht die Steeple-Chaſe for a man's
life. Er wandte ſofort in einer Rieſenvolte links, natürlich ohne die pace zu ver
mindern. Sobald er aber die breite Seite zeigte fielen aus der JnfanterieColonne
mehrere Schüſſe auf ihn glücklicher Weiſe ohne ihn zu treffen. Wahrſcheinlich ſind
die Dänen auf ſo raſches Galopptempo nicht eingeſchoſſen. Das Pfeifen der Kugeln
bewog Major v. Alvensleben jedoch, ſobald er irgendwie an ſeinen nächſten Verfol
gern vorbeſ kommen konnte, kurz links zu wenden da ihm die Geſellſchaft der Dra
goner doch ungleich günſtiger ſchten, als die der Jnfanterie Kugeln die ſchließlich
ſelbſt mit der beſten pace nicht todt zu machen ſind. Jn dieſer höchſt kritiſchen Lage
kam dem Major unerwärtete Hülfe. Der Unteroffizier Stumm der Garde Huſaren,
der einen ſehr edlen kleinen Wallach, eines der raſcheſten Pferde ſeiner Schwadron,
ritt, hatte Hrn. v. Alvensleben?s unfreiwillige Abreiſe bemerkt und war ihm, ohne
fich zu beſinnen, nachgejagt. Da er ſich etwa hundert Schritt hinter dem Major hielt
und Alles nur nach dieſem ſah, ſo kam er ziemlich unbehindert vorwärts. Als jener
aber ſein Pferd zurückwandte, war er wie der Blitz an der linken Seite des Majors,
und nun gingen die beiden Pferde, Kopf an Kopf, der Huſar was er im Leibe hatte,
Cocktail etwas mehr zuſammengehalten, in voller Fahrt durch die aufgelöſten Drago
ner den abrückenden Huſaren nach während Hr. v. Alvensleben nach rechts der
Unteroffizier nach links die nach ihnen geführten Hiebe zu pariren ſuchten. Es
zeigte fich bald daß nicht nur Cocktail, ſondern auch das edle Huſarenpferd an
Schnelligkeit den däniſchen Dragonern bedeutend überlegen waren ſo daß die bei
den Reiter ſich nur um die Feinde vor ihnen zu bekümmern brauchten, während
alle, die mit ihnen in gleicher Höhe oder einmal hinter ihnen waren nicht mehr in
Betracht kamen. Ein Dragoner, welcher ihnen gerade den Weg verrannte, führte einen
ſcharfen wohlgezielten Hieb auf den Kopf des Huſaren Unteroffiziers. Durch die
Pelzmütze mit dem harten Schirm wurde der Hieb indeſſen ſo geſchwächt, daß er nur
das Geſicht des Huſaren ſchlitzte. Der Angreifer hatte im ſelben Augenblick einen
Antwortshieb und ward zugleich durch den Anprall der vorwärtsſtürmenden Pferde
mit ſeiner Mähre, wie man zu deutſch ſagt, complett in den Dreck geritten. Noch
einige hundert Schritt weiter empfing die beiden Reiter der laute Jubel der Unſrigen,
die ihre Abweſenheit eben erſt bemerkt hatten. Als ſie glücklich angekommen waren,
dankte Hr. v. Alvensleben dem Huſaren herzlich für ſeinen muthigen Beiſtand und
forderte ihn zugleich auf, nach dem Lazareth zu gehen und ſich ſeine Geſichtswunde,
einen Stich auf die Stirn und einen Hieb, die er außerdem, faſt ohne es zu bemer
ken, abbekommen hatte, verbinden zu laſſen. „„Ach! Herr Major““, verſetzte er, „das
ſchadt Niſcht, da kleb' ick mir ein Bisken Heftpflaſter druf un denn heilt det wieder,
ick bleibe bei die Schwadron.“ (Cocktail hat, wie der „„Sport“ bei dieſer Gelegen
heit erzählt, überhaupt eigenthümliche Launen. U. A. hat er hier in Berlin auch ſchon
einmal der Madame Salg wider den Willen ſeines Reiters in ihrer eine kleine Treppe
hoch belegenen Wohnung einen Beſuch abgeſtattet.)

Leipzig, d. 4. März. Wie neulich berichtet, hatte der hie
ſige Rath die für nächſtes Frühjahr beabſichtigte Abhaltung der allge
meinen deutſchen Lehrerverſammlung zwar genehmigt; der in
folge deſſen zuſammengetretene Localcomite, welcher mit den nöthigen
Vorbereitungen c. betraut war, hat aber in Rückſicht auf die gegen
wärtigen politiſchen Verhältniſſe von einer ſolchen Verſammlung über
haupt abgemahnt, weswegen denn auch von dem betreffenden Vor
ſtande die Nachricht eingegangen iſt, daß die beabſichtigte Verſammlung
für dieſes Jahr ausfallen ſoll.

Das Feſt der dreihundertjährigen Geburtsfeier Galilei's iſt
in dieſen Tagen in Piſa auf das Glänzendſte vor ſich gegangen. Es
waren daſelbſt 50 Univerſitäten und Akademien vertreten.

Altenburg, d. 26. Februar. Geſtern wurde hier die von
einigen renommirten Taubenliebhabern unternommene Taubenaus-
ſtellung eröffnet. Die Betheiligung an derſelben iſt ſo zahlreich ge
worden, daß die Unternehmer ſtatt des urſprünglich beſtimmten Locales
ein andres, den großen Saal des Schützenhauſes, wählen mußten.
Der gedruckte Katalog weiſt 290 Nummern auf, darunter Zuſendun
gen aus Hamburg, Wien, Berlin, Paris, London, Dresden c. Auch
zwei fürſtliche Perſonen die Prinzeſſin Karl von Preußen und Prinz
Moritz von Altenburg, haben ſich an der Ausſtellung betheiligt. Die
notirten Preiſe gehen bis auf 25 und 30 Thlr. pr. Stück.

Von der Moſel, d. 24. Februar. Wölfe gibt es bei uns
nicht, wie in den Ardennen und angränzenden Landen, und haben wir
darum nicht nöthig, auf ſolche Beſtien Jagd zu machen. Aber der
Schrecken unſerer Landbewohner ſind dermalen die wilden Sauen, die
in ganzen Rudeln auf den Höhen des Hunsrückens Saatfelder und
Wieſen aufbrechen und ihre nächtlichen Exeurſionen ſogar bis ins Moſel
thal ausdehnen. Natürlich machen ſich bei dem ſtattgefundenen Schnee
falle Nimrod's Jünger auf die Beine, um deren Spur zu verfolgen.
Aber nur ſelten gelingt es, bei der äußerſt feinen Witterung des
Schwarzwildes eines zu erlegen, und es ſind bei der großen Frucht
barkeit dieſer Thiere für den nächſten Sommer große Schäden zu
befürchten

Rom, d. 24 Februar. Gefährdung des Eigenthums und Le
bens ſind hier während des Winters, wo viele Hundert Proletarier aus
dem Gebirge herunterkommen, um leichteren Verdienſt und ein gemäch
liches Leben zu finden, ſo alltägliche Vorkommniſſe, daß man nur eben
noch hinhört, wenn ein Bekannter oder Freund betroffen worden iſt.
Doch wird in dieſer Saiſon mehr als ſonſt darin geleiſtet. In dieſer
Woche wurden drei mir bekannte Engländer in der erſten Abendſtunde
in den bewohnteſten Theilen der Stadt von bewaffneten Dieben aus
geplündert, und aus einer Capelle der h. Jungfrau in der Rochuskir
che ſind ſämmtliche Votivgeſchenke, die aus Perlen Goldſchmuck und
Edelſteinen beſtanden, geſtöhlen. Schlimmeres ereignete ſich am Sonn
abend. Der Banquier Baldini hält am Corſo ein Geldumſatz- Ge
ſchäft, ſein jüngerer Bruder und ein livorneſer Jude verwalten es.
Nach der Tagesarbeit ließen ſich beide mit der Kaſſe ſchon ſeit langer
Zeit durch einen Droſchkenkutſcher regelmäßig zu feſtgeſetzter Stunde
nach Hauſe fahren das geſchah auch am Sonnabend. Sie hatten
8000 Scudi bei ſich. Jn einem Gäßchen hinter der Tribune der Kir
che San Lorenzo in Lucina wurde der Wagen plötzlich von zwei Be
waffneten angehalten der Fuhrmann entfloh, und die Unbekannten
verſetzten den im Wagen Sitzenden eine Anzahl Meſſerſtiche und eilten
mit dem Gelde davon. Die Verwundeten ſtarben beide am folgenden
Tage. Die Mitwiſſenſchaft des Vetturino war nicht zu bezweifeln, ſie
liegt jetzt zu Tage, da auch die Diebe, die ſich auf den Weg nach der
neapolitaniſchen Grenze gemacht hatten ſchon vorgeſtern in Tivoli feſt
genommen wurden. Sie hatten noch 6000 Scudi bei ſich.

Mittheilungen aus der öffentlichen Sitzung des hieſigen CriminalGerichtg
Sitzung am 26. Februar.

Die Anklagebank lieferte heute einen höchſt betrübenden Anblick, da ſte
größten Theil mit jugendlichen Verbrechern von II 15 Jahren beſetzt war, die all
nicht blos eines, ſondern einer Reihe von Diebſtählen und ähnlicher Vergehen anklagt waren. Die Verhandlung wurde nur dadurch wieder gehoben, daß dieſe nen
lichen jugendlichen Verbrecher ein offenes und wie es ſchien auch reumüthiges Geſtänd,
niß ihrer Thaten ablegten. Insbeſondere verdienen Erwähnung der Schulknabe d
wig Gerold von bier, 11 Jahr alt, und deſſen Genoſſe Adolph Giehmanng von
hier, 14 Jahr alt, beide noch unbeſtraft. Sie waren erſterer des Diebſtahls, leßterer
der Hehlerei beſchuldigt. Gerold hatte ſchon vielfach in Häufern hierſelbſt ghetten
und war von Giehmann als beide zufällig vor dem Schaufenſter eines Uhrmg e
hier ſtanden, aufgefordert worden doch auch einmal, wenn er Gelegenheit dazu ſo
ſolch eine Taſchenuhr zu bringen. Dieſe Gelegenheit bot ſich für Gerold einige t
ſpäter am 10. Februar als er in dem Hauſe des Conditor Blau eine Treppe
bettelte, Niemanden, trotz ſeines Rufes „Holla!“ erſcheinen ſah und ſich deshalb
ein unverſchloſſenes, unweit der Treppe belegenes Zimmer begab und dort eine ſilberne
an der Wand hängende Taſchenuhr nebſt kurzer goldener Kette und Medaillon be
merkte, dieſelbe zu ſich ſteckte und ſie dann ſeinem Freunde Giehmann, unter der C
zählung, auf welche Weiſe er ſie acquirirt, zum Geſchenk machte. Auf ähnliche Weſſ
erlangte er einige Tage ſpäter, am 13. Februar, im Hauſe des Bäckermeiſter Nigſchi
in der Ulrichsſtraße eine goldene Cylinderuhr nebſt 2 Uhrſchlüſſeln, welche in dem un
verſchloſſenen Wohnzimmer des Dr. jur. Hähne offen auf dem Tiſche gelegen hatte
Zur Zeit dieſes Diebſtahls hatte ſich der Eigenthümer zufällig auf einige Minuten
entfernt und den Verſchluß der Stube vergeſſen. Auch dieſe Uhr händigte Geroſd
ſeinem Freunde Giehmann, unter Mittheilung der Erwerbsart, mit dem Auftrage ein
ſie für ihn aufzubewahren. An demſelben Tage jedoch wurde Gerold im Hauſe des
Oberamtmann Bartels in Giebichenſtein bei der Entwendung einer Damentaſche, die
auf ähnliche Art geſchehen war wie die frühern Entwendungen, ergriffen und der hie
ſigen Polizei zugeführt; er entſprang jedoch ſeinem Transporteur trieb ſich mehrere
Tage und Nächte im Freien umher, dürftig bekleidet, und erfror ſich bei dem nächtlt
chen Liegen im Freien beide Füße. Wie ſchon erwähnt, waren beide Knaben dieſer
Thatſachen geſtändig und wurde deshalb Gerold wegen der 3 Diebſtähle zu 14 Tigen
und Giehmann als der Verführer und Hehler der geſtohlenen Sachen zu 3 Wohn
Einzelhaft verurtheilt, da ihr Unterſcheidungsvermögen und ihre Verſtandesreife i
eclatante Weiſe ſich bedocumentirte.

Zwei andere jugendliche Verbrecher der Handarbeiter Balthaſar Moritz v
hier, 155, Jahr alt, und der Maurerlehrling Carl Gottlieb Hehſe, eben ſo al,
hatten als alte Schulbekannte ſich ſeit dem 13. Februar einige Abende hintereinande
verabredetermaßen in der Nähe des Waiſenhaufes betroffen und von hier aus gemein
ſchaftlich Exkurſionen zu Diebſtählen verabredet und gemacht. So hatten ſie unter an
deren am 15. Febr. das verſchloſſene Schaufenſter des Buchbinder Böttcher auf den
alten Markt mit einer Feile erbrochen die Glasſcheibe losgelöſt und aus dem ſo ge
öffneten Schaufenſter ein Kammetui, ein Cigarrenetui, Brillenfutteral, Reiſebecher,
Notizbücher und ähnliche Gegenſtände gemeinſchaftlich entwendet. Am 16. Febr. hat
ten ſie aus dem Schaufenſter des Tabackshändler Maruhn an einer Scheibe, die be
reits einen Riß hatte, ſo lange gewackelt bis die Scheibe zum Theil herausfiel und
ſie hineinlangen konnten. Hier jedoch entwendeten ſie nur einen mit ausländiſchen zum
Handel beſtimmten Poſtbriefmarken beklebten Bogen während ſie die noch im Shau
fenſter befindlichen Cigarrenkiſten ſtehen laſſen mußten da für dieſe die gemachte Dif
nung zum Herausbringen zu klein war. An demſelben Tage zertrümmerten ſie eine
Scheibe im Schaufenſter des Blumenfabrikant Weinack in der Ranniſchen Straße, ver
ſchoben den Diebſtahl ſelbſt, weil ſie an der Begehung durch Schließung des Laden
verhindert wurden auf den folgenden Tag und ſtahlen dann aus dem Schaufenſtet
durch die gemachte Oeffnung mehrere Notiz und andere Bücher und eine Quantitit
Reißzeugſtifte. Dann machten ſie am Abend in diebiſcher Abſicht einen Spaziergang
nach der Leipzigerſtraße, ſtahlen dort ein vor dem Laden des Schneider Kampe aufge
hängtes weißes Shwaltuch und fünf vor dem Laden des Täſchner Grandtke hängende
Tabacksbeutel; von da begaben ſie ſich nach der Schmeerſtraße. Laut Verabredung
mußte Heyſe in den Laden des Tabackshändler Hübner gehen dort für 3 Pf. Cigar
ren kaufen während deſſen aber die Ladenthür auflaſſen und durch ſeinen Körper ver
decken damit Moritz unbemerkt hineinlangen und eine an der Ladenthür ſtehende Kiſte
Cigarren entwenden konnte. Der Diebſtahl glückte dem Moritz und die Beute, beſte
hend in 200 Stück Cigarren theilten ſie ſich, Beide wurden wegen dieſer theils ſchwe
ren, theils einfachen Diebſtähle mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft.

Als ein Verbrecher anderer Art wurde durch die heutige Verhandlung der Hand
arbeiter Adolph Gräfenſtein von hier 28 Jahr characteriſirt. Derſelbe halte
es ſich ſeit mehreren Monaten zur Aufgabe geſtellt, hieſige Keller Reſtaurationen und
Materialwaarenläden zu brandſchatzen. Er wußte daß die Jnhaber ſolcher Geſchäfte
jedem Gaſte, der zum erſten Male in ihrem Geſchäft erſcheint, das verabfolge was
er verlangt und dann erſt Bezahlung fordern. Nie im Beſitze von Geldmitteln hatteſich Gräfenſtein mit Frechheit in We Geſchäfte begeben dort Lebensmittel und
Cigarren gefordert, das Erhaltene verzehrt und als von ihm Bezahlung gefordert
wurde ganz offen erklärt, er habe kein Geld. Den auf dieſe Weiſe Betrogenen

blieb ſchließlich nichts weiter übrig als den Gräfenſtein herauszuwerfen oder ihn der
Polizei zu überltefern. Da dieſe Handlungsweiſe jedoch nur in den ſeltenſten Fällen
und nur durch Hinzukommen noch anderer Umſtände als crimineller Betrug angeſehen
werden konnte, ſo blieb dieſelbe größtentheils ſtraflos. Nur der neuerdings, dem
Kaufmann Rühlemann in der Königsſtraße in ähnlicher Weiſe geſpielte Betrug war
von der Staats Anwaltſchaft zur Anklage geeignet erachtet worden. Hräfenſtein hatte
ſich Anfangs Februar bei Ruühlemann in der oben erwähnten Weiſe Cigarren und
Schnaps geben laſſen konnte dieſe Waaren da er kein Geld hatte nicht bezahlen
und wurde deshalb herausgewieſen wobei er jedoch verſprach in einer Viertelſtunde
die Schuld zu berichtigen. Einige Tage ſpäter, am 16/2., beſchloß er wieder im
Rühlemannſchen Laden Waaren ohne Entgelt zu entnehmen. Ahnend daß er wegen
des erſten Falles aber wohl nichts wieder würde geborgt bekommen nahm er zu fol
gendem Manöver ſeine Zuflucht. Um den Rühlemann Glauben zu machen daß er
Geld beſitze, äußerte er beim Eintreten in den Laden die Hand in der Weſtentaſche
haltend, als wenn er Geld ſuche, Sie haben wohl lange auf mich gewartet“ und
verlangte nun Cigarren Butter und Branntwein im Betrage von 3 Sgr. 8Pf-

e

Rühlemann, durch dieſe Aeußerung des Gräfenſtein und deſſen Bewegung mit der Hand
in den thatſächlichen Jrrthum verſetzt, als habe derſelbe Geld zur Bezahlung der ge
forderten Waaren bei ſich, verabfolgte dieſe, ſah ſich aber in der Folge und als die
verabreichten Waaren bereits verzehrt waren getäuſcht in der Erwartung Geld zu
bekommen Gräfenſtein hatte keinen Pfennig bei ſich. In dieſem Falle ſchien der
um Betrüge nothwendige Jrrthum durch Vorbringen falſcher Thatſachen erregt zune weshalb auch der, Gerichtshof die dieſerhalb angeſtellte Anklage für erwieſen

annahm und den Gräfenſtein, welcher außerdem noch des Verſuchs eines Diebſtahls
an Kartoffeln bei der Victualienhändlerin Scheer im October v. J. verübt, für
überführt erachtet wurde zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Gevwerbeverein.
Montag den 7. März. Local Saal „zur Tulpe Be

ginn: Abends 8 Uhr. Zutritt Jedem erlaubt. Ein
trittsgeld für Gäſte: 2 Sgr. Tagesordnung

1) Der Werth der Dinge für Handel und Gewerbe: L. Hilden
hagen.

2) Das Gold als Werthſtoff: Dr. Karl Müller.
3) Californiſche Skizzen aus dem Minirerleben, unter Vorzeigung ca

liforniſcher Goldſtufen R. Jordan.
Der Vorſtand des Handwerker Bildungsvereins.
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Amtlicher Fonds- und Geld Cours. Berliner Börſe vom 3. März.
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Die Haltung der Börſe war heute keinè gleichartige, feſter für Bahnen beſonders für Oberſchleſiſche, welche ſteigend und lebhaft gehandelt zD. 7 p h e h g j wurden eil maFeſtſtellung einer guten Dividende erwartete Anhälter, Rheiniſche und kleine, auch Genfer waren belebt, die anderen Papiere matter ne Nur enden die

feſt und zum Theil ſteigend Wechſel ſehr belebt. ßilge Gonds waren
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e Berlin, den 3. März. Erbſen Koch u. Futterwaare 35 48Weizen loco 47—26 nach Qualität, fein gelb märk. Winterraps 85 86
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Marktberichte.
Nordhauſen den 3. März.

Weizen I 22 bis 2 2 S.Roggen I 12 t [483Gerſte a 5 p n do. Frühf. 33 bez. u. Br. G in bez. u. G. s Br. Mai/ Juni IIn v

d J 2

Hafer 22 ßRübdl pro C einem Falle 33 bez. Mat, Juni 34 bez. Br. u. bez., Junſ/ Juli 11 Br. Sept. u 7Leindl re em G. Juni Juli 35 35 bez. u. G., Br. Juli e a Sept. Octbr. II s
m Magd Aug. 36 bez. Sept. Sct. 37 bez. Leinöl loco 13agdeburg den 3. März. Nach Wispeln.) Gerſte, große u. kleine 28 -33 pr. 1750 Pfd. Spiritus loco ohne Faß 132 bez. März u. März
Weizen S Gerſte Hafer loco 22 23 pommerſch. 22 ab April 13 bez. G 2 Br h ril Mai 14oggen vgfer Bahn bez. Lieferung pr. März u. März April ohne Han 137/ bez. u. G. Br MaiſJun 147Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß, del, Fräühj. 22 bez. u. G. z Br. Maif Juni bez. Br. u. G., Juni Jut 147 r a ben u

14,. Ia 22, bez. Juni Juli 23 nom. a Br., Juli Aug. I deg. u. G. e Br.



Rug./Sevt. 155 bez. u. G. e Br. Septbr.
Oct. 16 bez.Weizen vernachläffigt. Roggen effektiv war in den mitt
leren Qualitäten etwas mehr beachtet, obgleich die aus
wärtigen Berichte heute ziemlich feſt lauteten, blieben ſie
doch ganz ohne Einfluß da das herrliche Frühlingswetter
ihre Wirkung aufhob. Zwar zeigten ſich Verkäufer nur
wenig zahlreich und dringend und die Preiſe vermochten
ſich nicht zu behaupten.
feſt.

rung vermehrtes Angebot auf und die Witterung wirkte
auch auf dieſen Artikel deprimirend, ſo daß alle Termine
etwas im Werthe nachgeben mußten. Spixitus zeigte
rn große Mattigkeit doch iſt das Geſchäft klein ge

lieben dabei waren alle Sichten etwas billiger käuflich.
Schluß feſt, gek. 30,000 Quart.

Breslau, d. 3. März. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 13--12 bez. Weizen, weißer 53 66 gelber
I 59 Roggen 37—-41 Gerſte 30 37
Hafer 25—29

Stettin, d. 3. März. Weizen 49—51, Frühj. 51-—507 bez. Mat Juni 51 Juni Juli 53 G. Juli
Aug. 5454 bez. Roggen 32—31 März 31
Frühf. 32—315/, Mai Juni 32,, Juni Juli 33 bez.
Rüböl loco März u. Frühj. 115/, Br. Sept. Octbr.
115 V Br. Spiritus 13 bez., März 13 Br.,
Frühf. 13 bez. Mai Juni 15 Br. bez.

Hamburg, d. 3 März. Getreidemarkt bleibt flau und
eſchäftslos. Oel feſt, aber ſchließlich wieder ruhiger,
al 24 Oct 25
Amſterdam, d. 2. März. Weizen ruhig. Roggen loco

feſt Termine ſchloſſen etwas beſſer. Raps Octbr. 71.
Rüböl Mat 39 Herbſt 40

London, d. 2. März. Getreide ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. März Abends am Unterpegel 7 Fuß Zoll,
am 4. März Morgens am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 2 März Abends 4 Fuß 5 Zoll,
am 3. März Morgens 4 Fuß 1 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 3. März Vormitt. am neuen Pegel 10 Fuß 8 Zoll.
Eisgang gedrängt.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 3. März Mittags Elle 9 Zoll über 0.

Hafer loco behauptet, Termine

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Herr Profeſſor Dr. Vogel hierſelbſt
und der PrivatDocent der mediciniſchen Facul-
tät Herr Dr. Colberg ebendaſelbſt haben ſich
bereit erklärt, in beſonderen dreitägigen Curſen
von je ſechs Perſonen Unterricht in der micro
ſcopiſchen Unterſuchung von Fleiſch Partikeln auf
Trichinen gegen ein Honorar von drei und einem
halben Thaler für jede Perſon zu ertheilen

Diejenigen, welche von dieſem Curſus Ge-
brauch machen wollen haben ſich brieflich an
einen der oben gedachten Herren Aerzte zu wenden.

Jndem ich dies zur Kenntniß der Kreis-Ein
geſeſſenen bringe, bemerke ich noch, daß Micro
ſcope, welche für derartige Unterſuchungen aus
reichen, zu dem Preiſe von elf Thalern zu ha
ben ſind.

Halle, den 24. Februar 1864.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

C. v. Kroſigk.
Verkauf von Pappelbäumen.

Am Montag den 7. März d. J. ſollen die
an der Magdeburg Leipziger Chauſſee in der
Feldmark Gr. Kugel befindlichen 162 Stück
Pappeln auf dem Stamme öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige
werden zu dieſem Termine eingeladen mit dem
Bemerken, daß die Verſammlung Morgens 9
Uhr an der Grenze mit Gröbers ſtattfindet,
woſelbſt auch die Bedingungen bekannt gemacht
werden ſollen.

Halle, den 29. Februar 1864.
Der Kreis Baumeiſter

Wolff.
Edictalladung.

Das Fürſtl. Schw. Finanzcollegium zu Ru
dolſtadt hat an Hrn. Rittergutsbeſitzer Carl
Bernhard Schmelzer zu Thaleben das
nachverzeichnete Grundſtück, nämlich

den ſogenannten Fürſtenbuſch, 13 M. 88 R.
haltend,

verkauft, ohne das Eigenthum an demſelben ur
kundlich nachweiſen zu können deshalb den
Erlaß von Edictalien beantragt.

Für Rüböl trat heute, nach der früheren Preisſtei-

(claſſiſche Philologie und für die letztere Stelle

Wochen zu bewirken

S gen mit breiten Rädern, einen Ackerwagen,

meinen hierdurch aufgefordert dieſelben in dem
hierzu auf

den II. April d. J.
anberaumten Edictaltermine anzumelden außer
dem ſie derſelben für verluſtig erachtet werden
und die Zuſchreibung obigen Grundſtücks unter
S Schmelzers Titel ohne Vorbehalt er

folgt.
Frankenhauſen, den 24. Febr. 1864.

Fürſtl. Schw. Juſtizamt.
H. Haacke.

Bekanntmachung.
Beim hieſigen Progymnaſium ſollen zu Oſtern

dieſes Jahres zwei Lehrerſtellen vergeben wer
den, von welchen die eine mit einem Gehalt
von 800 jährlich und die andere mit einem
Gehalt von 500 jährlich dotirt iſt. Wer
ſich um dieſe Stellen bewerben will, muß nach
weiſen daß er das Examen pro facultate do-
cendi, beſtanden hat und für die erſtere Stelle

mit 800 Gehalt die facultas für die

mit 500 Gehalt die facultas für das
Engliſche und Franzöſiſche bis zur Prima des
Gymnaſii incl. beſitzen. Die Einreichung der
Geſuche und Zeugniſſe iſt binnen längſtens 3

Demmin, den 16. Febr. 1864.
Der Magiſtrat.

Verpachtungs- und Verkaufsanzeige.
Der Gaſthofsbeſitzer Herr Hetzel zu Wim-

melburg iſt durch den Verkehr welcher durch
die zu erbauende Eiſenbahn in ſeinem Gaſthof
eingetreten, veranlaßzt, einen ihm gehörigen Acker
plan von ca. 20 Morgen, auf dem Friebrichs
berg belegen, in einzelnen Parzellen, nach Be
finden auch zuſammen, auf drei Jahre zu ver
pachten ebenſo auch zwei ſehr gute Arbeits
pferde, 9 und 10 Jahre alt einen großen Wa

Pflüge, Eggen u. a. S. mehr, zu verkaufen,
zu welchem Behuf Termin auf
den 7. dieſ. Monats, von 10 Uhr ab,
im Gaſthof ſelbſt, anberaumt worden iſt. Jch
lade Pacht und Kaufluſtige hierzu ein und be
merke, daß die Bedingungen über die Verpach
tung im Termin eröffnet werden und daß die
Kaufgelder nach ertheiltem Zuſchlag baar zu
zahlen ſind.

Eisleben, den 1. März 1864.
Schwennicke,

KreisAuctions-Commiſſar und Taxator.

Hausverkauf in Oſtrau
Unterzeichneter iſt beauftragt, das dem Tiſch

lermeiſter Chriſtoph Kaiſer gehörige, in
Oſtrau unter Zahl 13 belegene Hausgrund
ſtück öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. Das
Haus iſt in ſehr gutem baulichen Zuſtande, ent
hält 5 wohnbare Stuben nebſt Zubehör, Keller,
Stallung, Einfahrt, großen Garten und Brun-
nen und eignet ſich wegen ſeiner frequenten Lage
zu jedem Geſchäft. Hierzu iſt ein Termin in
Radegaſt im Gaſthofe zum Prinz von Anhalt
den 22. März Nachmittags 2 Uhr anberaumt.
Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen und
können das Grundſtück jederzeit beſichtigen. Die
Hälfte der Kaufgelder kann darauf ſtehen blei

ben. Jm AuftrageFerdinand Hinſche in Radegaſt,
Agent.

Bienen Verkauf.
Mittwoch, als den 16. März, Vormittags

10 Uhr ſollen 38 Lageſtöcke meiſtbietend verkauft
werden bei dem geweſenen Gärtner Schmidt
in Mücheln bei Wettin an der Saale.
Blaſebälge bei B. Lamnge's Söhne.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Mann, mit guten Schulkennt

niſſen verſehen und einer ſchönen Handſchrift,
welcher Luſt hat Kaufmann zu werden kann
als Lehrling auf meinem Comtoir placirt werden.

Merſeburg, den 2. März 1864.
Friedrich Schröder

Eſſig-, Sprit und Spirituoſen Fabrik.

Andreas-Institut.
Unterrichts- und Erziehungs- Anstalt r

Knaben in SrIza, Thüringen,
In meinem bisher in Kösen bestandenen

Institute werden 15 Knaben aus den höheren
Ständen bei gewissenhaftester geistiger ung
leiblicher Pflege für die Mittelclassen von
Gymnasien und anderen höheren Lehransta
ten, sowie für jeden pract. Beruf Srünällfch
vorgebildet. Spezielle Vorbereitung für Pforta
und Rossleben.
ich gern brieflich unter Uebersen dung eines
ausführl. Berichts „über Zweck, Ziel und in.
richtung meines Instituts“. Bitte zu adteggt
ren bis 1. April.

IPr. Carl Wiese im Kösen,
Ein Verkaufsladen
in der für den Kleinhandelk günſtigſten Lage
Eislebens iſt zu vermiethen und den 1. Juſ
c. zu beziehen. Näheres auf frankirte Adreſſen
unter Chiffre B. B. B. 24. poste restante Eis
Leben.

wird zum 1. April a. c. ein junges Mädchen
als Wirthſchafterin geſucht, welche jedoch in de
Küche und Molkenweſen nicht unerfahren ſeh
darf und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Per
ſönliche Vorſtellung wird gewünſcht.

Aerztliche Anzeige.
Br. Eduard FEever in Berlin, Krau-

senstrasse 62, wird fortfahren Auswärtige briet-
lich zu behandeln, die ihre durch geschlecht-
liche Ursachen jeder Art geschwächte (e-
sundheit bald u. dauernd wieder befestigen wollen,

R 9Hrönner's Fleckenwaſſer,
namentlich zum Waſchen der
Glacé Handſchuhe in Gläſern

à 6 und 2 und in
Weinflaſchen à I. äſht
bei Carl Haring,

Brüderſtraße Nr. 16.

Ein photographischer Apparat (3 zölliges
Objectiv nebst vorzüglich gearbeiteter Camera),
moch neu, steht billig zu verkaufen. Zu er-
fragen bei Ed. Stiüekrath in der Exp. d. Ig.
Akazienſämlinge ſuche ich zu kaufen

F. Schiller in Erfurt.

Orystall- Wasser,
reinigt alle Flecke, zum Handſchuhwaſchen das
Beſte, bei Welmnbold G Co. vis à vie
der alten Poſt.

Gegen Hühneraugen
empfehle ich Dr. Voung patentirte Gummi
Ringe à St. 2

W. esse, Schweerſtraße 36.
Das von der verſt. Frau Profeſſor Geſenius

bewohnte Logis, große Ulrichsſtr. Nr. 11, iſt vom
1. April e. zu vermiethen. Näheres zu erfah
ren gr. Klausſtraße Nr. 22.

1 ſchöne Stube nebſt Kammer, unmöblirt,
am Markt, an einen einzelnen Herrn zum
1. April zu vermiethen. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exped. dieſer Ztg.

Boden u. Niederlagsräume, vorzüg
lich geeignet zur Lagerung von Getreide, Roh
zucker c. bei Klinkhardt S Schreiber.

Möbelfuhrwerkbilligſt bii Pfitzmann, Fleiſchergaſſe 38.
Ein Knabe welcher Luſt hat Klempner zu

werden kann ſich melden bei
Leipzigerſtraße 22. F. Miſchke.
Penſionen für Knaben mit Nachhülfe

zu S0 weiſt nach Ed. Stückrath in
der Ztgs. Exped. Markt Nr. 20.

Ein ordentlicher Hausburſche v. 14 bis 17
Jahren wird zum 1. April geſucht

Ein Lehrling kann zum 1. April d. J. noch
placirt werden im Königl. Schloßgarten zu MerEs werden daher alle diejenigen, welche

Anſprüche an dieſem Grundſtücke zu haben ver Halle. Barfüßerſtr. 1.
Gebauer Schwetſchke ſche Buchdeuckerei in Halle.

ſeburg.

Nähere Auskunft ertheſſe

Auf dem Rittergute Pretzſch bei Oſterfeld
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Zweite Beilage zu. e. 55 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 5. März 1604.

DZD

Dentſchland.
Hie „Düſſ. Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut des von dem dor

tigen Friedensgericht in Sachen des Abgeordneten Nücker gegen den
Fiskus (in Betreff der Stellvertretungskoſten) gefällten Ur
cheils. Daſſelbe lautet:

Auszugaus den Urkunden des königlichen Friedensgerichts
zu Düſſeldorf.

Oeffentliche Sitzung des königlichen Friedensgerichts zu Düſſeldorf vom 27. Fe
bruar 1864, worin anweſend waren der Friedensrichter Juſtizrath Peltzer und der
Hülfsgerichtsſchreiber Baum

In Sachen des zu Uerdingen wohnenden Friedensrichters Karl Nücker, Klägers,
gegen die königliche Regierung zu Düſſeldorf, in der Perſon ihres Chef Präſi

denten Freiherrn Leo v. Maſſenbach zu Düſſeldorf c. 2c.
Nach Anhörung beider Theile, und in Erwägung daß es thatſächlich feſtſteht,

daß der Kläger als königlicher Friedensrichter zu Uerdingen angeſtellt iſt und als ſol
her ein feſtes fährliches Gehalt von 700 Thalern in monatlichen Raten aus der
Staatskaſſe zu beziehen hat

Jn Erwägung daß die Anſtellung der Friedensrichter zwar durch den Juſtizmi
niſter erfolgt daß die Befugniß zu dieſen Anſtellungen jedoch auf der Amtsgewalt
hetuht, die dem Miniſter von dem Könige als Oberhaupt des Staates ſpeziell dazu

18

vellehen iſt
In Erwägung daß das Verhältniß in welches der Beamte durch ſeine Anſtel

tung zum Staate tritt, durch beſondere Geſetze geregelt iſt, welche den Umnfang ſeiner
Fechte und Pflichten beſtimmen

Jn Erwägung daß es allerdings zu den Pflichten des Beamten gebört, ſein
Aint fortwährend zu verwalten und daß es mithin eine Verletzung dieſer Pflicht iſt,
wenn der Beamte ſich von ſeinem Amte entfernt und alſo aufhört, daſſelbe zu ver
van Erwägung daß der H. 7 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 demgemäß auch be

ſtimmt, daß ein Richter, welcher ſich ohne den vorſchriftsmäßigen Urlaub von ſeinem
Amte entfernt hält oder den ertheilten Urlaub überſchreitet, für die Zeit der unerlaub

ken Entfernung ſeines Dienſteinkommens verluſtig ſein ſoll, wenn ihm nicht beſondere
Gründe zur Seite ſtehen

In Erwägung daß der Kläger für die Dauer der Zeit, für welche er ſein Ge
halt verlangt als Abgeordneter zum Landtage der Monarchie berufen war,

daß das Staatsgrundgeſetz vom 31. Jan. 1850 für einen ſolchen Fall die ſpe
zielle Beſtimmung enthält daß Beamte keines Urlaubs bedürfen um in den Landtag

tretentn dieſe Beſtimmung mit anderen Worten vermöge ihrer eigenen geſetzlichen Kraft

dem betreffenden Beamten ſchon im Voraus ein für allemal den erforderlichen Urlaub
ertheilt, indem ſie ihn der Verpflichtung enthebt, den Urlaub in dieſem Falle nach

uchen,v wenn der Kläger ſich auf den Grund dieſer Beſtimmung von ſeinem Amte
entfernte der vorbezogene H. 7 keine Anwendung auf ihn finden kann, vielmehr das
dieſem H zu Grunde liegende Prinzip ganz zu ſeinen Gunſten ſpricht, da er ſich nicht
in unerlaubter Weiſe von ſeinem Amte entfernt hat

In Erwägung daß der H. 9 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 beſtimmt daß die
Entziehung des Dienſteinkommens im Falle des H. 7 von derjenigen Behörde verfügt
wird, welche den Urlaub zu ertheilen hat,
Disziplinarwege entſchieden werden ſolle

daß alſo auch dieſes Geſetz den Grundſatz beſtätigt, daß das Recht des Klägers,
ſein Gehalt zu verlangen auf der Vorſchrift der Geſetze beruht und daß ihm dieſes

Recht nur in den Fällen und Formen, welche die Geſetze beſtimmen geſchmälert oder
entzogen werden kann

Jn Erwägung, daß jedoch kein ſolches Geſetz beſteht welches für den Fall wie
er gegenwärtig vorliegt, eine Ausnahme von der geſetzlichen Befugniß des Klägers
ſtatuirt hätte

Jn Erwägung daß die Verklagte jedoch behauptet, der Kläger ſei verpflichtet
die Koſten ſeiner Stellvertretung während der Zeit ſeiner Entfernung vom Amte zu
tragen, und der Staat ſei deshalb berechtigt, die von ihm verausgabten Koſten dieſer
Stellvertretung zur Kompenſation auf die Gehaltsforderung des Klägers zu bringen

Daß die Sache ſohin auch von dieſer Seite zu prüfen iſt, wenngleich nicht zu
verkennen iſt daß der praktiſche Effekt der nämliche bleibt ſei es, daß das Gehalt
für einen gewiſſen Zeitraum überhaupt entzogen wird, ſei es, daß es in gleicher Höhe
compenſirt wird

Jn Erwägung daß eine Verpflichtung des als Abgeordneter zum Landtage be
rufenen Beamten ſich einen Stellvertreter zu beſchaffen für dieſen Fall durch keine
geſetzliche Beſtimmung ausgeſprochen iſt

Jn Erwägung daß aus der vorgedachten Beſtimmung des StaatsgrundGeſetzes,
wonach die Beamten keines Urlaubs bedürfen um in die Kammer einzutreten viel
mehr zu folgern iſt, daß in dieſem Falle die Anordnung der Vertretung des Beamten
reſp. die Anordnung der Verwaltung des Amtes während der Abwesenheit des Beam
ten Abgeordneten auf dem Landtage Sache der Staatsregierung ſei, welcher die dazu
geeigneten Perſonen ebenſo wie die Mittel dazu zu Gebote ſtehen

Jn Erwägung daß auch der betreffende Beamte abgeſehen von den im Geſetze
im Voraus geregelten Fällen ohne allen Einfluß in Betreff ſeiner Stellvertretung iſt

Jn Erwägung daß wegen der gänzlichen Verſchtedenheit des Falles, wenn ein
Beamter in den Landtag eintritt, von den gewöhnlichen Fällen der Verhinderung und
Beurlaubung der Beamten die in rein perſönlichen Verhältniſſen derſelben ihren Grund
haben der Art. 77 der Verfaſſungsurkunde vom 5. Decbr. 1848 es offenbar unter
laſſen hat, eine beſondere Beſtimmung über die Stellvertretung der Beamten zu tref
fen und es damit bei der verfafſſungsmäßigen Einrichtung belaſſen hat, wonach die
Staatsregierung die Beamten überhaupt beſtimmt, welche gewiſſe Aemter verſehen kön
ven und ſollen

Jn Erwägung daß es an einer geſetzlichen Beſtimmung fehlt welche dem Beam
ten, der als Abgeordneter in den Landtag eingetreten iſt, die Verpflichtung auferlegte,
perſönlich die Koſten zu tragen welche durch die Verwaltung des Amtes während ſei
ner Abweſenheit auf dem Landtage verwendet werden müſſen

daß die beſtrittene Thatſache daß von der Staatsregierung ein Geſetzentwurf zur
Regulirung dieſer Angelegenheit im Jahre 1853 dem Landtage vorgelegt worden iſt,den Beweis dafür ſt daß dieſe Regulirung noch nicht im Wege der Geſetzgebung

erfolgt iſt, da der Geſetzentwurf nicht zum Geſetze erhoben worden iſt
Jn Erwägung daß die Behauptung des Klägers unbeſtritten iſt, daß die Koſten

„„der Stellvertretung der Beamten Abgeordneten bisheran nicht aus den Beſoldungen
der betreffenden Beamten, ſondern aus Staatsfonds beſtritten worden ſind

daß die Richtigkeit dieſer Behauptung auch aus dem Beſchluſſe des königlichen
Staatsminiſteriums vom 22. September 1863 hervorgeht, indem darin verfügt iſt,
daß die Koſten der Stellvertretung für die aus Staatsfonds beſoldeten Beamten, wäh
rend ihrer durch die Annahme einer Wahl zum Hauſe der Abgeordneten herbeigeführ

ten Verhinderung in Verrichtung ihrer Amtsgeſchäfte fortan nicht mehr aus Staats
Fonds beſtritten werden ſollen vielmehr die Behörden von den Reſſortminiſtern anzu

weiſen ſeien von den zunächſt fälligen Raten der Beſoldung des vertretenen Beamten
d erforderlichen Beträge zur Deckung der Vertretungskoſten zurückzubehalten und zu

rwenden
daß alſo auch aus dem Wortlaute dieſes Beſchluſſes ſich ergiebt, daß gewiſſe

Staatefonds die Beſtimmung erhalten haben zur Deckung der fraglichen Stellvertre
dungskoſten zu dienen

und daß im Falle des Widerſpruchs im

e

Jn Erwägung daß in dem Staatsgrundgefetze beſtimmt iſt daß alle Einnahmen

und Ausgaben des Staats auf den Staatshaushalts Etat gebracht und dieſer jähr
lich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden ſoll

daß hiernach angenommen werden muß daß zur Deckung der fraglichen Koſten
jährlich in dem Staatshaushalts Etat ein Poſten in Einnahme geſtellt und in Aus
gabe gebracht iſt

daß alſo der Geſetzgeber bereits durch eine Reihe von Geſetzen verordnet hat, daß
die fraglichen Koſten nicht aus dem Gehalte der betreffenden Beamten ſondern aus
Staatsfonds anderer Art entnommen werden ſollen

daß dieſe wiederholten Akte der Geſetzgebung die thatſächliche Ausführung des
Staatsgrundgeſetzes bilden und dadurch gewiſſermaßen eine authentiſche Auslegung die
ſes Artikels enthalten

daß hiernach das Gehalt des Klägers nicht als Fonds für die Deckung der frag
lichen Koſten angeſehen und verwendet werden darf, und die Verklagte keine zur
Kompenſation geeignete geſetzliche Forderung an den Kläger beſitzt.

Aus dieſen Gründen
erkennt das königliche Friedensgericht in erſter Jnſtanz verurtheilt die Verklagte zurZahlung von 71 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. ſammt Zinſen zu 5 von 100 vom 30. v. R

und in die Koſten feſtgeſetzt bis zur Ausfertigung dieſes auf 22 Sgr.
Stempel Anſatz ceſſirt, weil Fiskus ſuccumbirt.
Die Urſchrift haben unterzeichnet.

Peltzer. Baum.Am 22. Februar hat beim Berliner Stadtgericht die mündliche
Verhandlung gegen Frl. Roſa Ludmilla Aſſing bei verſchloſſenen Thü
ren ſtattgefunden. Nach einem Aushange im Dienſtgebäude der 7.
Strafdeputation des Stadtgerichts, im Lagerhauſe, iſt in derſelben aus
Veranlaſſung der Verbreitung der Bände 5 und 6 der von Frl. Aſ
ſing im Verlage von Brockhaus herausgegebenen Tagebücher Varnha
gen von Enſe's in Preußen gegen Frl. Aſſing in contumaciam wegen
Verletzung der Ehrfurcht gegen den König, wegen Beleidigung politi
ſcher Körperſchaften, wegen Beleidigung von Behörden Beamten und
Mitgliedern der bewaffneten Macht wegen Schmähung und Verhöh
nung von Anordnungen der Obrigkeit, wegen Aufforderung und Anrei
zung zum Ungehorſam gegen die Geſetze, wegen Rechtfertigung und
Anupreiſung von ſtrafbaren Handlungen und wegen Friedensſtörung auf
2 Jahre Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Vernichtung der beiden Bände der Tage
bücher in allen vorfindlichen Exemplaren erkannt worden.

Der preußiſche Abgeordnete Alexander v. Guttry hat als Vorſitzen
der des in Lüttich beſtehenden Bewaffnungs- Comité von der polniſchen
National Regierung die Entlaſſung erhalten und verweilt gegenwärtig
in Brüſſel. Er wird beſchuldigt das falſche Gerücht von der Geiſtes
krankheit des Grafen Johann Dzialynski aufgebracht und verbreitet
zu haben.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 7. März 1864 zu verhandelnden Sachen.
Anfang A Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1) Jahresrechnung der Schulkaſſe pro 1862. 2) Jnſtruction für

die Schul Commiſſion der katholiſchen Schule. 3) Herſtellung des
Brunnens in der Gartengaſſe. 4) Antrag in Betreff der hieſigen
PackträgerJnſtitute. 5) Verpachtung mehrerer Parzellen der Pulver
weiden. 6) Erwiederung auf einen Antrag in Betreff der Vorberei
tungsſchule. 7) Vorlage über die projectirte Bebauung der Lucke. 8)
Antrag auf Erbauung eines Kanals am Kaulenberge bis zum ſog.
wüſten Kanal. 9) Prolongation eines Mieths-Contracts. 10) Ver
miethung der Turnhalle. 11) Vermiethung des Ladens Nr. 1 am
rothen Thurm

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Gödecke.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. März.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Lingenthal a. Gr. Kmehlen. Frl. v. Fa
cius m. Begleitung Concertſängerin a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Angermann
a. Apolda, Wüſt a. Vlotho, Müller a. Nordhauſen, Buſſe a. Hamburg.

Stadt TZürich. Die Hrrn. Kaufl. Brahe a. Bockenheim, Fließ a. Berlin Pe
zold a. Pforzheim, Kispert a. Ulm, Schladebach a. Otterberg. Hr. Baumſtr.
Drexel m. Fam. a. Hamburg. Hr. Fabrik. Queitzſch a. Deſſau

Goldner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Hage a. Sebnitz, Schröder u. Krauſe a.
Berlin, Schmidt a. Dresden Schulz a. Magdeburg. Hr. Dr. phil. Wagner a.
Bromberg. Hr. Fabrik. Hamburger a. Nordhauſen. Hr. Stud. theol. Schiller
a. Wittenberg.

Stadt Hamburg. Hr. Prov. -Schulrath Dr. Heiland a. Magdeburg. Hr. Rit
tergutsbeſ. Braun a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Lieberoth u. Hausbrand a.
Magdeburg, Gading a. Bremen, Engel a. Chemnitz Walter a. Berlin, Schnei
der a. Neuß, Herrmann a. Roſtock, Zimmermann a. Nürnberg.

Mente's Hötel. Die Hrrn. Kaufi. Magnus a. Nordhauſen, Baumann a. Zeitz
Lippmann a. Bernburg Lenk a. Leipzig Hoffmann a. Zedtwitz Küchenmeiſter
a. Stettin. Hr. Jngen. Schwanitz a. Berlin. Hr. Fabrik. Rothe a. Bern
burg. Hr. Stallmſtr. Latour a. Mecklenburg Schwerin. Hr. Oekon. Franke a.
Wolfenbüttel.

MGötel zur Kisenbahn., Hr. Oekon. Koſemann m. Frau a. Häringen. Hr.
Stud. Boyes a. Leipzig. Hr. Landwirth Maffner a. Frankfurt a. M. Die
Hrrn. Kaufl. Voigt a. Magdeburg Weinkonig a. Eisleben Becker a. Leipzig,
Adler m. Bruder a. Dresden, König a. Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.
3. März. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,15 Par. L. 332,85 Par. L. 332,51 Par. L. 332,84 Par. Le
Dunſtdruck 1,95 Par. e. 2,67 Par. L. 2,19 Par. L. 2,27 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 92 Et. 76 pCt. 85 pCt. 84 pCt.
Luftwärme 0,6 G. R. 6,4 G. R. 2,8 G. R. 3,3 G. K.

n



Bekanntmachungen.
Die Königliche Departements Erſatz Com

miſſion wird auf ihrer Rundreiſe
a am 26. März er.hier tagen um das Geſchäft der Aushebung im

Stadtkreiſe Halle in den vor dem Leipziger
Thore gelegenen Lokalen des „Bürgergartens“
vorzunehmen.

Dies zur öffentlichen Kenntniß bringend, be
merken wir, daß die von der Königlichen Kreis
Erſatz Commiſſion unſeres Stadtkreiſes in die
ſem Jahre
d a) für dauernd unbrauchbar erachteten,

vw) zur Erſatz Reſerve und
c) zum Train veſignirten, ſowie
die brauchbar bezeichneten Militärpflich

tigenzu vieſetn Geſchäft ſpeziell beordert werden, wäh

rend die in andern Kreiſen zu vorſtehenden Ka
tegorien deſignirten oder in dieſem Jahre vor
einer Kreis-Erſatz-Commiſſion ſich noch nicht ge
ſtellten, im letzten Concurrenzjahre ſtehenden
und gegenwärtig ſich hier aufhaltenden Heeres
pflichtigen Behufs ihrer Abfertigung, vorher in
unſerm Militärbüreau, Polizeigebäude Zimmer
Nr. 5, bis zum 22. März er. in den Büreau
ſtunden ſich zu melden haben.

Gleichzeitig veranlaſſen wir diejenigen hier ge
borenen oder hier als domicilirend ſtammliſtlich
geführt werdenden mit dem Berechtigungsſchein
zum einjährigen freiwilligen Dienſt verſehenen
Militärpflichtigen, die ihrer geſetzlichen Dienſt
pflicht noch nicht genügten, deren Ausſtand aber
am 1. October 1863 abgelaufen war oder am
1. April er. ablaufen wird bis zu vorgenann
tem Tage den Beweis zu führen daß ſie ſich
bei einem Truppentheile zum Königlichen Dienſt
gemeldet haben und wegen zeitig oder dauern
der Unbrauchbarkeit zurückgewieſen worden ſind,
um hierauf die definitive Abfertigung der Be
treffenden veranlaſſen zu können.

Die hier liſtlich geführt werdenden mit dem
ZurückſtellungsAtteſte verſehenen Theologen, de
ren Ausſtand bereits abgelaufen oder am 1. April
ablaufen wird, haben ſich in derſelben Zeit aus
zuweiſen, daß ſie pro licentia concionandi ge
prüft ſind oder aber ſich zur Genügung ihrer
geſetzlichen Dienſtpflicht, ſofern nicht die Berech
tigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt
ſpäter nachgeſucht iſt, zu melden.

Halle, den 27. Februar 1864.
Der Magiſtrat.

Grundſtücks- Verkauf.
Das dem Oeconomen Herrn Damm gehö

rige, in der Stadt Halle auf dem Strohhofe
nahe der Saale belegene Grundſtück von 3 Mor
gen 22 Ruthen Flächeninhalt, ſoll im Gan
zen oder nachſtehenden näher bezeichneten Par
ellen:8 a) eine Bauſtelle mit Garten circa 56 Rth.,

eine do. 78 do.c) ein großer Garten mit Bauſtelle und Gar
ten Salon ſowie großem maſſiven Stall
gebäude, welches ſich zu jeder Fabrik An
lage eignet, circa 270 [DRth. Grundfläche,

a) ein Grundſtück, beſtehend aus 3 Scheunen
und WirthſchaftsGebäuden großem Hof
raume nebſt Brunnen, welches ſich auch zu
Fabrikanlagen eignet, circa 127 Rth.
Grundfläche,

e) ein im guten Zuſtande befindliches Wohn
haus nebſt großem Stallgebäude, Hof und
Brunnen, circa 40 [JRuthen Grundfläche,

im Wege des Meiſtgebots verkauft werden.
Mit der Leitung dieſes Geſchäfts beauftragt,

habe ich einen Licitations- Termin auf

den 14. März d. J.
Vormittags 9 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer, Leipzigerſtraße
Nr. 103, anberaumt, zu welchem ich Kauflieb
haber hiermit einlade.

Der Situationsplan des Grundſtücks und die
Verkaufsbedingungen liegen bei mir zur Ein
ſicht aus

Halle a/S. den 3. März 1864.
8 Der Juſtiz- Rath
v. Radecke.

Großer Pferde und Fohlenmarkt
zu Neuß.

Nachdem der Stadt Neuß höheren Orts die
jährliche Abhaltung zweier Pferde und Fohlen
Märkte im Frühjahre und Herbſte geſtattet wor
den wird der erſte diesjährige Markt

am Donnerstag den 10. rieb
auf dem Viehmarktsplatze hierſelbſt
abgehalten werden.

Jndem wir Verkäufer und Käufer zu dieſem
Markte ergebenſt einladen, können wir im Vor
aus die Verſicherung geben daß bei dem erfreu
lichen Aufſchwunge, den die Pferdezucht in den
letzteren Jahren in hieſiger Gegend genommen
hat, eine große Anzahl Pferde und Fohlen, und
namentlich Fohlen, welche von den Percheron
Hengſten des hieſigen Pferdezucht Vereins ge
züchtet worden zu Markt gebracht werden wird.

Der Markt beginnt Morgens 8 Uhr. Stand
geld wird nicht erhoben.

Reuß, den 1. März 1864. r
Das Markt Comité:

Ridder, Bürgermeiſter Frz. Melchers.
C. Thywiſſen. P. Kallen.

Frz. Sticker, Kreisthierarzt. W. Jun-
kers, Thierarzt I. Klaſſe.

Verpachtung einer Bierbrauerei.
Jch bin geſonnen, meine im hieſigen Orte,

unweit der Naumburg-Zeitzer Chauſſee gelegene
Bierbrauerei zu verpachten und bitte Pacht
luſtige, ſich

den A. April er. Vorm. 10 Uhr
zur Abgabe ihrer Gebote auf hieſigem Raths
keller einzufinden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht, können auch ſchon
vorher eingeſehen werden.

Oſterfeld, den 19. Februar 1864.
G. Wagner Brauerei Beſitzer.

Von dem Holzbeſtand auf einem über 5 Mor
gen haltenden Holzgrundſtück, beſtehend in meh
rern hundert zum großen Theil jungen Eichen
und dergleichen Buſch, ſoll die Loh an einen
zahlungsfähigen Käufer baldmöglichſt verkauft
werden von

Karl Wiemann in Weißenfels.
Geſuch.

Ein noch im Dienſte ſtehender, erfahrener u.
gewandter Maſchinenmeiſter für Zuckerfabrik, mit
wenig Familie, welcher die beſten Zeugniſſe aus
ſeinem früheren Wirken als Maſchinenbauer
aufzuweiſen hat und mehrere Jahre als Obiger
fungirt, ſucht, indem er ſich verändern will,
eine anderweitige gelegentliche Stellung als ſol
cher, am liebſten in der Saalgegend. Gefällige
Offerten unter Adr. M. B. wolle man ſpäteſtens
bis zum 1. April an Ed. Stückrath in d.
Exped. d. Z. zur Weiterbeförderung einſenden.

NB. Perſönliche Vorſtellung wie Behändigung
der Atteſte kann nach Wunſch geſchehen.

Betriebsver änderungshalber ſollen verkauft

werden: Eine Balaneier-Dampfma-
ſchine, 10 Cylinderdurchmeſſer 24“ Hub
mit 2 naſſen einfach wirkenden Luftpumpen für
Vacuumapparate, jede Pumpe 13 Durchmeſ
ſer, ferner mit 2 einfach wirkenden Waſſerpum
pen von je 9“ Durchmeſſer mit ſchmiedeeiſerner
Schwungwelle, gußeiſernem Schwungrad nebſt
Sperrventil und completter Verankerung.

Ein Vaeuum von 5“ Durchmeſſer, 1800
Quart Jnhalt mit gußeiſernem Condenſator,
einfacher Schlange und completter Armatur;
und ſind dieſe Gegenſtände bis Oſtern c. noch
im Betriebe in der Zuckerfabrik zu Zörbig.

Der Bedarf an Fenſtern für die Schule zu
Lochau, beſtehend in circa 700 [I', ſoll im
Wege der Submiſſion vergeben werden.

Reflectanten werden daher erſucht, ihre Ge
bote bis zum 15. März ſchriftlich und verſiegelt
an den Mühlenbeſitzer Staffelſtein zu We
ſenitz abzugeben bei welchem auch die Bedin-
gungen einzuſehen ſind.

Hausverkauf.
Ein Haus, enthaltend 9 Stuben, Kammern,

Küchen Hof und Garten, iſt zu verkaufen.
Näheres Geiſtſtraße Nr. 59.

Der SommerCurſus in meiner höheren Toch
terſchule beginnt am 5. April. Zur Aufnahme
von Schülerinnen bin ich in den Vormittags
ſtunden des 21. und 22. März bereit.

Emma Pochhammer.
T

Unterrichts- Anzeige.
Die Unterzeichneten, Lehrer an der Poch,

hammer'ſchen höheren Töchterſchule, beabſigh
tigen, Kinder, welche ſpäter vorgenannte In
ſtalt beſuchen ſollen, in den erſten Anfängen
zu unterrichten. Anmeldungen werden bis zum
17. März erbeten. (Sprechſt. 1-2.)

Wülknitz, kl. Steinſtr. 8.
Schilling neue Prom. 13.

Allen Aeltern, Lehrern und Jugend-
freunden empfohlen!

Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter
zu beziehen

Die Kinderlaube.
Jlluſtrirte Monatshefte für die deutſche Jugend

mit bunten und ſchwarzen Bildern,
redigirt vom

Oberlehrer Heinrich Stiehler,
enthaltend Erzählungen Märchen Bilder a

der Geſchichte, dem Volksleben und der Natur
kunde, ferner Reiſeſkizzen, Lebensbeſchreibungen,
Gedichte, Muſikbeilaggen, Rechenaufgaben, Rath
ſel und Rebus. Das Monatsheft in gre 40. brochirt koſtet nur 3 er.

(10 Fr. rhn., 16 Fr. öſtr.) und werden
Extra-Prämien an guten Büchern

in einzelnen Fällen den Rathſellöſern gewährt.
Probehefte liegen in allen Buchhandlungen

aus, in Halle ver Schroedel Simon
Dresden.
O. O. Meinhold Söhne.

Ein Gut
von 115 Morg. Land und Wieſen in der Nähe
von Halle und einigen Zuckerfabriken iſt zu
verpachten und kann jederzeit übernommen wer
den. Näheres ertheilt der Getreidehändler Ger
lach an der Klausbrücke Nr. 18.

Ein Gartenfreund
wünſcht in ruhiger Gegend der Vorſtadt einen
Garten gegen ca. 300 Anzahlung zu kau
fen. Offerten erbittet man unter C. H. P. bei
Ed. Stückrath in der Exped. dieſer Ztg.
niederzulegen.

Kutſcher- Geſuch.
Das Rittergut Teuditz bei Dürrenberg ſucht

zum 1. April einen zuverläſſigen Kutſcher, der
leichte Feldarbeit mit übernehmen muß.

Es wird zum ſofortigen Antritt eine Perſon
in dem Alter von 28 34 Jahren von einem
Wittmann mit zwei Kindern als Wirthſchafte
rin geſucht.

Näheres Alter Markt Nr. 20 bei Falk.

Ein verheiratheter Gärtner, in allen Braun
chen der Gärtnerei wohl bewandert, ſucht ent
weder ſofort oder pro 1. April c. Stellung.
Nachweis wird Herr C. NRiedel in Halle,
Schülershof Nr. 12, ertheilen:
e

Münz- u. Antiquitäten-Geschäft
von O. Scheétteng in Leipzig.

Meinen werthen Geschäftsfreunden hier-
mit zur Nachricht, dass sich mein Ge-
schäftslokal ſetzt Gewandgässchen Nr. 5
beßndet.

Dem gesammten auswärtigen Publikum
empfehle ich mich zum Ein- und Ver
kauf von Münzen und Antiquitäten unter
Zusicherung solidester Bedienung

Leipzig, den 1. Febr. 1864.
O. M. ScChiIIim&,

Gewandgässchen Nr. 5
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BerlinAnhaltiſche Eiſenbahn.
u Für die Beſucher des Jahrmarktes in Halle wird am 17.
S März e. 6 Uhr 30 Minuten früh von Bitterfeld ein Extrazug

nach Halle abgelaſſen werden, welcher auf allen Stationen Paſſa
giere aufnimmt, Roitzſch 6 Uhr 45 Min., Brehna 6 Uhr 55 Min., Landsberg 7 Uhr
z Min. Hohenthurm 7 Uhr 16 Min. paſſirt und 7 Uhr 13 Min. Morgens in Halle
eintrifft. Zu dieſem Zuge werden ſowohl einfache, als Tages Billets ausgegeben auf wel
che letztere aber die Rückfahrt entweder mit dem 1 Uhr 15 Min. Nachm. oder mit dem 6 Uhr
Abends von Halle abgehenden Zuge, der ausnahmsweiſe an dieſem Tage in Hohenthurm
anhält, erfolgen muß.

Berlin den 26. Februar 1864.
Die Direction

Bekanntmachung.
Her Bedarf der Braunkohlengrube Leopold Friedrich bei Cörmigk auf das Rech-

nungsjahr 0864/65 an kiefernen und tannenen Hölzern, wie ſolche nachſtehend angegeben ſoll
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden übergeben werden und liegen die Lieferungs
Bedingungen auf der Grube ſelbſt zur Einſicht offen können auch gegen Erſtattung der Copia

len in Abſchrift bezogen werden.Die Preiſe bezüglich der Stammhölzer ſind für jede Sorte einzeln pro Stück, bezüglich der
geſchnittenen pro Schock anzugeben. Die Gebote können ſowohl auf die geſammte Lieferung
als auch blos auf einen Theil derſelben abgegeben werden.

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerte unter der Aufſchrift: „Submiſſion auf Lieferung des
Holzbedarfs der Braunkohlengrube Leopold Friedrich bei Cörmigk pro 1864/65“ verſie
gelt und kranco- bis zum 16. März er. an die Gruben Verwaltung ad manus Oberſteiger
Kaehler zu Cörmigk einſenden, woſelbſt dieſelben am gedachten Tage, Vormittags 9 Uhr,
in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden.

Die Lieferung beſteht in
3700 Stück Stammholz, 27“ lang 3 4“ Zopf rhein.a.

p. 10 do. do. 314 do. 5 Zopf rhein.
c 4000 do. Spundebrett, 14 lang 7 8“ breit, ſtark.
a. 16000 do. Verſchlagbreit, 145/,“ lang, 8-— 10“ breit, ſtark.
ſ. 6500 do. Rundſchwartenpfähle, 3* 7“ lang, mindeſtens 6“ breit und 1 ſtark.

Die Gruben Verwaltung.
gez. Hartung.

Gaſthofs Verkauf.
Familienverhältniſſe halber ſoll ein ſehr guter Gaſthof,

ötel erſter Klaſſe, wobei ſich ein brillanter Tanzſaal, Gar-
ten und eine Kegelbahn befinden, mit allem Jnventar (letzteres
nagelnen) ſofort verkauft werden.

Anfragen Kranco unter I. S. S. 1060. Cöthen
poste restante.

Guano-Depöt
der

Peruaniechen Besierungin Hamburg.
Wir machen das Iandwirthschaftlche FPublicun wiederholt darauf auf-

merKsam, sfeh wegen Beziehungen von Feru- Guano entweder direct an uns
zu wenden, oder doch nur an Zwischenhändler von anerkannter Respecetabi-
ltät, da neuerdüngs verfälschter Guano än. den Handel gebracht wird.

Auch warnen Wir davor, von Personen zu Kaufen, welche sich Agenten
des hiesigen Depöts nennen, da Niemand eine solche Vollmacht besütet.

Hamburg Februar 1864.
J. D. Mutzenbecher VSöhne.

Das Baker Gunano General Depot
von Emil Güsseſfeld in Hamburg

erlaubt ſich in Erinnerung zu bringen daß dem Herrn E. Reußner in Magdeburg die
General Agentur des Baker Guano, ſowie der Debit deſſelben für die Provinz Sachſen die
Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig übertragen worden und derſelbe ermächtigt iſt, zu
Hamburger Preiſen davon zu verkaufen.

An Obiges Bezug nehmend, offerire ich ſowohl ab Hamburg als auch ab meinem Magde-
burger Depot Original Baker Guano zu billigſten Preiſen, ſo wie gleichzeitig den von mir mit
reiner Schwefelſäure daraus fabricirten

18 22 pt. lösliche Phosphorſäure enthaltenden ſauren phos-
phorſauren Kalk oder Superphosphat à 3 Thlr. pr. Brutto
Centner incluſive Sack per Comptant ab Magdeburg.

Auf der internationalen Ausſtellung in Hamburg wurde mein Fabrikat mit der großen
Preismedaille gekrönt.

E. Reußner.Magdeburg, im Januar 1864.

Von Herrn E. Neußner in Magdeburg iſt uns der Verkauf dieſer Artikel für
Halle und Umgegend übertragen und halten wir uns zur Entgegennahme von Aufträ
gen empfohlen.

Halle a/S. im Februar 1864. Bernharät Gevicke.

Hr. Fleiſchermſtr. Daniel hier, Leipziger
ſtraße Nr. 78, hat ſich unter meiner Anleitung
im hieſigen pathologiſchen Jnſtitute in der Un
terſuchung auf Trichinen geübt, ſo daß er voll
kommen im Stande iſt, dieſelben im Fleiſche
zu erkennen und aufzufinden. Er beſitzt auch
ein zu ſolchen Unterſuchungen geeignetes Mi
kroſkop. Dies beſcheinigt

Profeſſor Dr. Vogel.
Halle, den 3 März 1864.
Wie das vorſtehende Zeugniß des Hrn. Prof.

Vogel beſtätigt, habe ich mir zur Auffindung
der Trichinen die nöthige Sicherheit erworben,
und werde jedes von mir geſchlachtete Schwein
mit der größten Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit
unterſuchen, ſo daß Jedermann die Ueberzeu
gung haben kann, daß das von mir verkaufte
Schweinefleiſch Würſte, Schinken c. immer frei
von Trichinen iſt und von mir beſtens empfoh
len wird.

Daniel, Fleiſchermſtr., Leipzigerſtr. 73.

Für ein Materialgeſchäft nahe bei Halle wird
ein Ladenmädchen zum 1. April geſucht, wo
möglich eine ſolche, die ſchon in einem ſolchen
thätig war. Auskunft ertheilt E. Brömme
in Halle a/S., kl. Steinſtr. 9.

Einen Lehrling ſucht Otto Uhlig, Klemp
nermeiſter, gr. Ulrichsſtr. 39.

Landwirthſchafterinnen Köchinnen, Haus
und Kindermädchen ſowie mehrere Kellner und
Kellnerburſchen erhalten zum 1. April gute Stel
len durch Frau Hartmann gr. Schlamm 10.

Einen Lehrburſchen ſucht zu Oſtern der Satt

lermeiſter Friedrich Schubert in Cönnern
Ein Lehrling kann bei mir zu Oſtern eintreten.

Chr. Herrmann, Tiſchlermeiſter
in Als leben a/S.

Zwei Knaben welche Oſtern die hieſigen
Schulen beſuchen ſollen, finden für 80 noch
freundliche Aufnahme in einer anſtändigen bür
gerlichen Familie. Adreſſen theilt Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. mit.

Zwei tüchtige Glaſergeſellen (Rahmmacher)
finden ſofort dauernde Beſchäftigung beim Gla
ſermſtr. Friedrich Bucholz in Bernburg.

Eine gute, billige Penſion für Knaben weiſt
freundlichſt nach Herr Gaſtwirth Mente im
„Schwarzen Bär.“

Die Zweite Verwalterſtelle a. d. Rittergute
Eptingen b. Mücheln iſt beſetzt.

Ich ſuche für mein Hotel zum erſten April
oder früher einen zuverläſſigen Hausknecht mit
guten Zeugniſſen.
Bad Köſen W. Kurzhals.
Ein Burſche kann in die Lehre treten beim

Schmiedemeiſter Heydrich. Auch ſteht daſelbſt
ein Azölliger Leiterwagen zu verkaufen.

Ein Conditor- Gehülfe ſucht unter be
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. Adr. wer
den unter K. K. 100 post. rest. Zerbst erbeten.

Ein verheiratheter Schaafknecht findet zum
25. Mai Dienſt und Wohnung bei
Priesdorf b. Radegaſt. G. Achilles.
Ein Burſche kann zu Oſtern in die Lehre
treten beim Fleiſchermeiſter Fr. Löther,

Strohhof, Gerbergaſſe Nr. 7.

Ein junger militärfreier Commis, welcher in
einem Materialwaaren- und Deſtillations Ge
ſchäft gelernt, mehrere Jahre in derſelben Branche
thätig war und ſich gegenwärtig in einem Kurz
waaren Geſchäft befindet, ſucht pr. 1. April
Stellung. Gef. Offerten unter Chiffre A. R.
werden von Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. entgegengenommen.

200 Stück neue, noch nicht gebrauchte, kleine
Erdkarren ſind zu verkaufen bei

Hochhauſen S Schmitz in Eisleben.
in Ein neuer ſtarker 4 zölliger Leiter

M wagen ſteht zu verkaufen vor dem
Steinthor Nr. 10.



d 9 a Ia o nBerliner Strohhntwäſehe.
Für eine der renommirteſten Fabriken Berlins nehme ich auch in dieſem Jahre alle Ar

ten Strohhüte zum Waſchen, Färben und Moderniſiren an und liefere ſolche
nach den neueſten Formen prompt zurück.

S Modelle liegen zur gefälligen Anſicht bei mir bereit.

Fonddet,
Puta- und Modewaaren- Handlung.

103. Leipzigerſtraße im. „gold. Löwen“ 103.
S Ich bitte auf meine Firma genau zu achten.

e

gyiegel- C Pobhternm

Magazin

Von

R. Bethmann in Halle a/S.
gr. Steinſtraße Nr. 63,

empfiehlt einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ſein neu eingerichtetes
Lager modern und dauerhaft gearbeiteter Meubles in den verſchiedenſten Holzarten, und
ſichert bei ſtreng reeller Bedienung die billigſten Preiſe. Auch empfehle mein
Lager von Marmorwaaren als etwas recht Paſſendes zu Geſchenken.

Transport nach außerhalb wird ſtets übernommen.

R. Bethmmann,
große Steinſtraße Nr. 63.

Franzöfiſche und deutſche Mühlenſteine aus dem beſten Material Frankreichs
fabriciren zur Weizen und Roggen Müllerei und allen zermalmbaren Stoffen

Zeitz, im März 1864. O. Schumann Comp.
Annonce.

Besten Englischen Portland- Cement
in Original Fäſſern in friſcher diesjähriger Waare und vorzüglichſter Qualität empfiehlt
in beliebigen Partieen zu billigen Preiſen

W mel älter in Mamberrg,
Baumaterialien, Commiſſton und Spedition.

AalNoulade traf ſo eben friſch
O. Müller.

Die ſchon längſt erwartete

ein.

Friſche Kieler Sprotten,
Kieler Fettbücklinge, vorzüglich fett u. ſchön,

empfiehlt O. Müller.Heute Sonnabend Abend Mockturtle- Mein Culm-bacher Bäer iſt ganz v ſchön!
C. J. Scharre, Mötel Garni z. Börſe.

Suppe.

Sin Logis, Mitte der Stadt,
Staben, 4 5 Ka mcne

Zubehör
Preiſe von 300 350 wird zum 1. Och

beſtekend
Küche

Pferdeſtall und Wagenremiſe

ber d. J. zu miethen geſucht. Offerten b
bald einzureichen.
Das Wohnungs Nachweiſ. Bureau

Alter Markt 3.

V Ein Laden, möglichſt mit Wo
nung an frequenter Lage, wird baldigſt
miethen geſucht.

Offerten bei
geben.

3 große ſechsarmige Kronleuchter mit Yho
togene, ein faſt noch neues Billard, alle nach
dem neueſten Geſchmack gebaut, ſowie noch an
dere PhotogeneLampen, Stühle, Tiſche ſind
von Oſtern ab wegen Geſchäftsaufgabe zu ver
kaufen. Näheres darüber bei J. Fr. Hel,
big, gr. Funkenburg in Leipzig. Brief
werden franco erbeten.

Zwei Gruben PferdeDünger ſind zu ver
kaufen Gerbergaſſe Nr. 7,

Einen ſirm eingehenDachshund zur guchehn

verkauft kl. Nittergaſſe

z

Herrn Ferd. Randel abzu

Gummischuh empf. C. B. Rättoer,

So eben erschien und ist in der
Pfeſfferschen Buchhandl,

in Halle zu haben:
Das FIikKroskKop und gen

Gebrauch für den Arzt. ſo
Dr. Reinhard Mit Zug rung
legung des Werkes von Beale. 2. All
Mit Abbild. Preis 1 Thlr.

Halle'scher Orchestermusikverein,
Sonnabend den 5. März Abends 7 Uhr

20. Ooneert.
Beethoven, gr. Symphonie Cmoll.
Mendelssohn, Ouvert. Heimkehr aus

Fremde. Spohr, Ouv. Jessonda. Rtet
Concertouverture Adur.

Königs Restaurathn,
Rathhausgaſſe

Heute Sonnabend d. 5. Mänt

Letztes Geſang und
Zither Concert
Franz Kilian nebſtDamen u. des Komikers
Herrn Wittig.

Anfang 7 Uhr.

Anfang 7 Uhr.
Comp. Drill, Hack, Guanoſtreu und Heck Wi tig für Schweißfuß- Leidende!ſelmaſchinen neueſter verbeſſerter Conſtruction, r

Goepel, Dreſchmaſchinen, Ketten u. gew. Brunnenpumpen in allen Grötzen, Caloriſche Maſchi S ch wei z 7 S o h l en
nen zum Betriebe von Heckſel- und Butterma-
ſchinen und Waſſerpumpen c., PatentWaſſer
ſammler für jeden Dampfdruck, Backofenroſte
anerkannt beſter Conſtruction, Gußſachen jegli
cher Art, und Dampfmaſchinen in allen Grö
ßen, vorzüglich empfehlenswerth Corlis Patent
Expanſionsmaſchinen, liefert prompt und zu ſo
liden Preiſen die Maſchinenfabrik von

G. Naegler zu Gr. Oſchersleben.
Obengenannte landwirthſchaftliche Maſchinen

wird der Herr Oec. G. Naegler in Cön
nern gern in Augenſchein nehmen laſſen.

Wechſel, Rechnungen, Verlobungsanzeigen,
Adreß, Viſiten und Ballkarten werden ſchnell
angefertigt in der Steindruckerei von Carl
WMoritz, kleine Ulxichsſtraße Nr. 29.

Ein Roccoco Schrank und ein Klavier, erſte
rer ſowohl für Wäſche als auch für Kleider ein
gerichtet ſind veränderungshaiber billig zu ver
kaufen Brüderſtraße Nr. 6.

in dem Strumpf zu kragen, die den Futz be
ſtändig trocken erhalten, daher beſonders den an
Schweißfuß, Gicht und Rheumatismus Leiden
den zu empfehlen ſind, hat für Halle und Um
gegend auf Lager und verkauft zu Fabrikpreiſen

das Paar 6 3 3 Paare 18 und
giebt Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt

Herr Friedrich Koch,
Leipzigerſtr. I10, im Hauſe des

Herrn Liebau.
Frankfurt a/O., im März 1864

Rob. v. Stephanm.
Hermann Pfau in Zwickau

liefert alle Sorten
Steinkohlen, Schmelzeoke und Zün
der aus Zwickauer Reviers zu den billigſten
Tagespreiſen und ſichert reellſte Bedienung zu.
Correſpondenz frauco.

Spreu, Abharke, Schotenſtroh, langes Rog
genſtroh und Johanniskartoffeln ſind zu verkau

Stadttheater in Halle.
Sonnabend den 5. März 1864 erſtes Gaſt

ſpiel der Königl. Hannöverſchen Hofſchauſpielerin

Frau Baronin von Bärndorf zum erſten
Male: Das Glas Waſſer, oder: Kleine
Urſachen, große Wirkungen Luſtſpiel
in 5 Akten von Sſcribe, überſetzt von Cosmar.

Herzogin von Marlborough Frau Ba
ronin von Bärndorf als Gaſt.

Sonntag den 6. und Montag den 7. März
zweites und drittes Gaſtſpiel der Frau Baronin
von Bärndorf.

NB. Beſtellungen werden von heute ab im
Theater Büreau entgegen genommen.

Jm Saale der Weintraube.
Sonntag den 6. März Nachm. 3 Uhr

22, Trio-Concert,
1) Violin- Concert v. Spohr. 2) Sonate

Es dür für Piano v. Beethoven. 3) Concert
ſtück für Bioloncello v. Servais. 4) Jntr
u. Rondo für Violine v. Oavid. 5) Auf
Verlangen Gr. Trſio Op. 100 w.fen in Diemitz Nr. 10.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
Franz Schubert. E. Apel.

5

Verz
heißt
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